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Rheinollgrenze.

Proteſtgeneralſtreik in Oppeln Spaltung der franzöſiſchen Gewerkſchaften Kohlenmangel
in Heſterreich Vervollſtändigung des Reichskahinetts nach Pfingſten.

Paris, 13. Mai. Nach einer vom Temps veröffentlichten
Nachricht aus London, ſoll der Vertreter Englands in der Rhein
landkommiſſion in London angekommen ſein, um die Aufhebung
der Zollgrenze am Rhein ſowie die Räumung von Düſſeldorf,
Duisburg und Ruhrort zu beſprechen. Auch ſollte dahin gewirkt
werden, daß die deutſche Regierung den alliierten Geſchäftsleuten,
die ſich in den beſetzten Städten niedergelaſſen haben, die von der
interalliierten Kommiſſion bewilligten Lizenzen garantiert. Die
deutſche Regierung werde aufgefordert werden, durch Uebergangs-
maßnahmen die Gültigkeit von Verträgen und ihre Ausführung
ſicherzuſtellen.

Vor einer Konferenz der Alliierten mit Deutſchland.
Paris, 12. Mai. Der diplomatiſche Berichterſtatter der

„Chicago Tribune“, Henry Wales, glaubt zu wiſſen, daß auf
der nächſten Konferenz des Oberſten Rates, die nach ihm vor
dem 1. Juni ſtattfinden ſoll, die Zahlungsmodalitäten für
Deutſchland, die Räumung Düſſeldorfs und die oberſchleſiſche
Frage auf der Tagesordnung ſtehen ſoll. Wales nennt
Oſtende oder Streſa als Ort der Tagung. Giolitti lege Wert
darauf, daß der Oberſte Rat in Jtalien zuſammentrete, da
er ſonſt an den Beratungen nicht teilnehmen könne. Die jetzt
in ldorf zuſammengezogenen franzö n Diviſionen
werden Wales zufolge zurückgezogen
land die Nillionen Goldmark auf r der erſtenMilltarde gezahlt habe rn gleichzeitig die ganze
Zone von Dorf geräumt und die alliierten Truppen
ſollen auf die im vorgeſehene Rheinlinie
zurückgezogen werden.

Ueberraſchung im regktionären Ungarn.

TU. Bnudapeſt, 13. Mai. (Drahtnachricht.) Die Annahme
des Ultimatums durch Deutſchland hat hier außerordentlich über
zaſcht. Man hatte feſt mit einer Ablehnung gerechnet.

ProteſtGeneralſtreik in Oppeln.
Oppeln, 13. Mai. (WTVB.) Jnfolge der Haltung der inter-

autierten Kommiſſion, iſt die Erregung der Bevölkerung in Oppelnaufs höchſte geſtiegen. Geſtern mittag wurde der Generaſſtreit

erklärt, der ſofort mit aller Schärfe einſetzte und der auch die
Gas, Waſſer- und Elektrizitätswerke umfaßte. Sämtliche Be-
amten haben ſich der Streikbewegung angeſchloſſen. Am Nach
mittag fand vor dem Regierungsgebäude eine Verſammlung unter
freiem Himmel ſtatt. Jm Anſchluß daran begaben ſich die Ver
treter der deutſchen politiſchen Parteien Oberſchleſtens zum Gene-
ral Lerond, um von dieſem unzweideutige Auskunft über die ge
troffenen und noch zu treffenden Maßnahmen zur Niederwerfung
des Aufruhrs zu erhalten. Ueber das Ergebnis der Verhandlun-
gen liegt bis zur Stunde noch keine Mitteilung vor. Trotzdem
General Lerond geſtern dem Grafen Praſchma erklärt hat, daß die
Warſchauer Angaben über den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes
nicht den Tatſachen entſprechen, iſt geſtern wiederum ein von einer
amtlichen polniſchen Funkenſtation aufgegebener Funkſpruch auf
gefangen worden, des Jnhalts, daß ein Abkommen zwiſchen der
interalliierten Kommiſſion und den Polen getroffen wäre, wonach
die interalliierten Truppen ſtillſchweigend abrücken und durch
Hallerſoldaten erſetzt werden ſollen.

Die Jnſurgenten unternahmen geſtern einen Vorſtoß aus der
Gegend von Roſenberg. Es gelang ihnen, den Bahnhof Kudoba
zu beſetzen. Jn der Stadt Roſenberg wurden etwa 80 Geiſeln von
den Polen feſtgeſetzt. Jm Landkreiſe Beuthen werden Liſten der
deutſchgeſinnten Oberſchleſier aufgeſtellt, die ſofort das Gebiet zu
verlaſſen haben. Der Flüchtlingsverkehr von Oberſchleſien nach

Breslau iſt überaus groß. Wer Verlonf
Oppeln, 13. Mai. (W. T. B.) Während des Verlaufsder Waſkhvigen Verhandlungen der Vertreter aller deut

ſchen Parteien einſchließlich der Deutſchnationalen und der
Kommuniſten mit der interalliierten Kommiſſion hat General
Le Rond nochmals verſichert, daß keinerlei Verhandlungen
mit den polniſchen Jnſurgenten ſtattgefunden hätten. Es
hätte ſich höchſtens um örtliche Beſprechungen zum Schutze der
deutſchen Bevölkerung und des deutſchen Eigentums handeln
können. General Le Rond verſicherte auch erneut, daß er
Truppenverſtärkungen angefordert habe. Auch ihm ſei es am
liebſten, wenn engliſche und italieniſche Truppen entſandt
würden. Obwohl die Erklärungen des Generals Le Rond
nicht in allen Punkten befriedigten, glaubten die Führer der
deutſchen Parteien doch von einer Fortführung des General
ſtreits Abſtand nehmen zu ſollen. Deigemäß wurde die
Arbeit um 7 Uhr abends wieder voll aufgenommen.

Kampfmüdigkeit der r nd m
ie die V. Z. meldet, beginnt ſich in den Reihen der polnien Wer in Oberſchleſten Kampfmüdigkeit bemerkbar zu

machen, da es Korfanty nicht gelingt, die Löhnungsgelder aufzu
bringen. An verſchiedenen Stellen im Jnduſtriebezirk ſind bereits
in die Jnſurgentenarmee eingetretene Arbeiter zu ihren Arbeits-
ſtätten zurück gekehrt. Einer Meldung des Blattes zufolge beab-
ſichtigt Korfanty, die Unabhängigkeit Oberſchleſiens zu prokla-
mieren.

Koſel, 13. Mai. (L. A.) Bei den Kämpfen in der hieſigen
Gegend ſind 11 uniformierte Franzoſen, die auf polniſcher Seite
gekämpft hatten, vom deutſchen Selbſtſchutz gefangen genommen
und abtransportiert worden.

Die letzte Entſcheidung über Oberſchleſien.

Paris, 13. Mai. Zu der Reuternote, daß nur der Oberſte
Rat und nicht die interalliierte Kommiſſion in Oberſchleſien die
letzte Entſcheidung in der oberſchleſiſchen Frage habe, bemerkt
„Echo de Paris“, es ſei unwahrſcheinlich, daß die franzöſiſche Re
gierung, die entſchloſſen ſei, Polen das geſamte Jnduſtriegebiet
von Oberſchleſien zuzuteilen, ſich an den Oberſten Rat wenden
werde, ohne zuvor ſich der Annahme des Krundſatzes ihrer Theſe
verſichert zu haben.

Kohlenmangel in Oeſterreich.

„TU. Wien, 13. Mai. (Drahtnachricht.) Jnfolge der Wirren
in Oberſchleſien haben ſich Vertreter der Regierung
nach Paris begeben um auf Einladung der franzöſiſchen Regierung
mit dieſer über die Lieferung von Saarkohle für Oeſterreich zu ver-
handeln. Da aber Oeſterreich weder Zelluloſe als Gegenwert
liefern, noch den Weltmarktpreis für Kohle bezahlen kann, ſo zer

und Heizer die

ſchlugen ſich die Verhandlungen.

Frankenwährung in Oeſterreich.

TU. Wien, 13. Mai. (Drahtnachricht.) Wie verlautet, iſt die

Ein éieg Englunds.

Von Friedrich Stampfer.
Die Annahme des EntenteUltimatums iſt ein großes

politiſches Ereignis, das aus verſchiedenen Geſichtspunkten
betrachtet zu werden verdient. Ueber ſeine innerpolitiſche
Bedeutung iſt ſchon viel geſagt worden und wird noch manches
zu ſagen ſein. Jn außenpolitiſcher Beziehung ergibt ſich ſeine
unmittelbare Bedeutung von ſelbſt, es war die Entſcheidung
al pen Krieg und Frieden, die im Sinne des Friedens ge
allen iſt, es war die Rettung Deutſchlands vor der
ihm unmittelbar drohenden Erdroſſelung und Zerſtückelung.
Die Deutſchnationalen ſchreien freilich, daß dieſe Rettung
durch die ungeheuerlichſte Belaſtung der deutſchen Volks
wirtſchaft erkauft ſei. Als ob dieſe Belaſtung zuvor noch nicht
beſtanden hätte, als ob wir nicht gerade durch die deutſch
nationale Politik einen Weltkrieg verloren hätten, als ob es
keinen Frieden von Verſailles gäbe!

Die außenpolitiſche Bedeutung der Annahme des Ulti-
matums iſt mit dieſem erſten Feſtſtellungen nicht er
ſchöpft. Die Annahme des Ultimatums, die für Deutſch
land nur eine Beſtätigung ſeiner Niederlage war, war für
England ein Sieg über Frankreich. Und zwar
ein ſehr ſpäter und ſehr notwendiger Sieg, wenn England
nicht durch die Fehler Lloyd Georges ſeinen eigenen welt
politiſchen Willen verlieren und einfach zum Land sknecht
Frankreichs werden ſollte.

Der franzöſiſche Jmperiglismus will die Beſetzung des
Ruhrreviers. rum war Briand bemüht, das Ultimatum
an Deutſchland ſo zu geſtalten, daß ſeine Annahme von vornherein gan aus geſcht ſen war. Jn dieſem Fall hätte nicht
nur die Vaegun erfolgen müſſen, ſondern Frankreich wäre

auch vertragsmäßig berechtigt geweſen, zur letzten Rieder-
zwingung Deutſchlands die Hilfe Englands und der kleineren
Alliierten in Anſpruch zu nehmen. Lehnte Deutſchland ab,
ſo war England abermals auf lange Zeit, vielleicht auf
viele Jahre, in die Gefolgſchaft Frankreichs gezwungen und
mußte zuſehen, wie Frankreich neben ſeiner militäriſchen und

politiſchen auch ſeine wirtſchaftliche Vor-Einführung der Frankenwährung in Oeſterreich geplant. 50 bis herrſchafft auf dem europäiſchen Kontinent entwickelte.
70 Kronen ſollen einen öſterreichiſchen Franken ausmachen.

Spaltung der franzöſiſchen Gewerkſchaften.

Paris, 13. Mai. (W. T. B.) Der nationale Ausſchuß des
Allgemeinen Arbeiterverbandes (C. G. T.) iſt geſtern vor
mittag zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammengetreten.
Auf der Tagesordnung ſteht die Frage der internationalen
Lage des Gewerkſchaftsweſens. Bei der Abſpaltung der
Kommuniſten von der alten ſozialdemokratiſchen Partei
wurde beſchloſſen, zuerſt die eigenen Parteiverhältniſſe zu er
örtern. Jouhaux erklärte, es ſei unmöglich, daß der Verband
unter den jetzigen Bedingungen weiter leben könne. Jede
Propaganda werde durch innere Streitigkeiten unmöglich ge
macht. Das müſſe ein Ende an Die Debatte wird nach
einigen Abendblättern zu ſchließen, dahin führen, daß es zu
einer Spaltung der gemäßigten von den radikalen Elementen
kommt.

Kemal rührt ſich wieder.
T. U. Athen, 13. Mai. (Drahtnachricht.) Kemal hat

einen Vertrag mit der Sowjet Regierung von Armenien ab
eſchloſſen und begonnen, die Armenier in Anatolien ſeinenLenppen einzuverleiben.

(W. T. B.) Wie aus London gemeldet
wird, hat der Abgeordnete Williams aus Cilicien ein Tele-
gramm erhalten, in dem mitgeteilt wird, eine kemaliſtiſche
Armee marſchiere gegen die armeniſche Stadt Zeitoun, weil
deren Einwohner ſich geweigert haben, ihre Waffen auszu-
liefern und ſich in die türkiſche Armee einreihen zu laſſen.
Havas meldet dazu: Zeitoun befindet ſich in der Zone, die im
Jahre 1919 durch England an Frankreich überwieſen wurde
rnter der Bedingung, daß Frankreich die dortigen Chriſten
ſhützt.

Paris, 13. Moi.

Streikbrecherkohle wird nicht befördert.
London, 13. Mai. Nach einer Reutermeldung hat der

ausführende Ausſchuß des Verbandes der Lokomotivführer
Mitglieder des Verbandes angewieſen, Züge

mit Streikbrecherkohle, d. h. Kohle, die durch nichtgewerk-
ſchaftliche Arbeiter verladen iſt, nicht zu fahren. Wenn die
Mitglieder wegen ihrer Weigerung beſtraft werden ſo wird
der ausführende Ausſchuß ſie aufs äußerſte untecſtützen, er
forderlichenfalls durch Erklärung des Streiks.

Wiedergeöffnete Häfen in Rußland.
Stockholm, 13. Mai. (Privattelegramm.) Nach einer Mel-

dung des hieſigen Vertreters, wird die Sowjetregieruns alle inter
eſſierten Staaten offiziell davon unterrichten, daß die Häfen von
Petersburg und Kronſtadt wieder geöffnet ſind, doch ſtehen ſie nur
den Schiffen freundſchaftlich geſinnter Staaten offen. Litwinow,
der bisherige Vertreter der Sowjetregierung in Reval, iſt an
Stelle Karachans als Gehilfe Tſchitſcherins ins ruſſiſche Außen-
tommiſſarigt berufen worden. Karachan geht als Vertreſet der

Die engliſche Politik war nun ſtets darauf gerichtet, eine
ſolche Vorherrſchaft nicht aufkommen zu laſſen, wenn man
England wegen ſeiner Politik des Gleichgewichts
der Mächte ſchon oft angegriffen hat, ſo muß man auf
der einen Seite zugeben, daß dieſe Politik viel Unfrieden in
den europäiſchen Kontinent gebracht hat, aber auch auf der
andern Seite, daß ſie eine Lebensnot wendigkeit
für England iſt. So wie nur die Seeherrſchaft England
ſeine eigene Freiheit auf dem Meere verbürgt, ohne die es
als Jnſelreich dem Tode geweiht iſt, ſo verbürgt die Politik
des Gleichgewichts der Mächte Englands ſeine Bewegungs-
freiheit auf dem feſten Lande. Wenn in Europa nur eine
Macht herrſcht, dann hängt es von dieſer Macht ab, ob Eng
lands Schiffe an den Küſten des Kontinents landen dürfen,
ob engliſche Waren auf dem Kontinent verkauft werden
können. England hat die Kontinentalſperre nicht vergeſſen
und darf ſie nicht vergeſſen.

Lehnte Deutſchland das Ultimatum ab, ſo hatte Frank-
reich damit ſein Ziel vollſtändig erreicht, und Eng
land war auf dem Kontinent nur ſo lange geduldet, als es in
ſoldatiſchem Gehorſam hinter den franzöſiſchen Militariſten
einhermarſchierte. Jn Erkenntnis dieſer Gefahr, nicht aus
blinder Liebe zu Deutſchland und auch nicht aus Gerechtigkeits-
gefühl obwohl man dieſen moraliſchen Faktor niemals
unterſchätzen ſoll iſt in England während der Lon
doner Verhandlungen eine Bewegung entſtanden, die alles
daran ſetzte, die Vollendung ves franzöſiſchen Planes zu ver
hindern, und es waren Kreiſe der Finanz und des Handels,
die ihre Führung übernahmen. Darum hat Frankreich in den
Londoner Verhandlungen auch nicht durchgeſetzt, was es wollte,
es hat nicht eine ſolche Belaſtung des Ultimatums
mit unmöglichen und unſinnigen Forderungen erreicht, wie es
beabſichtigte, ſondern es hatte ſich mit einem Kompromiß
begnügen müſſen. Jn einigen Zügen dieſes Kompromiſſes
tritt die Abſicht hervor, Deutſchland die Erfüllung des
Ultimatums wenigſtens für die erſte Zeit zu erleichtern, ſo in
dem Verzicht auf die Forderung, das Gold der Reichsbank
nach Paris zu überführen und ſeine Erſetzung durch das Ver-
langen, eine Milliarde zunächſt bezahlt zu bekommen, eben die
Milliarde, die Deutſchland in ſeinem Vorſchlag an Amerika
ſelber angeboten hatte. Dies geſchah, um es immer wieder
zu betonen, nicht aus Freundlichkeit für Deutſchland, aber
aus Sorge vor einem übermäßigen Empor-
ſchnellen der Macht Frankreichs.

Nachdem das Ultimatum ergangen war, beteten alle
franzöſiſchen Jmperialiſten täglich auf den Knieen, daß
Deutſchland es ablehnen möchte, die Engländer beteten
aber ebenſo, daß Deutſchland es annehmen möge. Jetzt
werden ſie erleichtert aufatmen, daß die Annahme erfolgt iſt,
denn durch ſie wird das Schlepptau zerſchnitten, das England
an das Schiff der franzöſiſchen Machtpolitik kettete. England
hat damit ſeine Handlungsfreiheit wiedergewonnen.

Daß England dieſe Handlungsfreiheit zugunſten Deutſch
Sowjetregierung nach Warſchau. lands benötzen werde, iſt nicht zu erwarten, natürlich wird es



der um das Altimatum und ſeine Aun oder Ablehnung
gekämpft wurde, zeigt das Aufdämmern der Erkenntnis Eng-
lands, daß Frankreichs Vorteil nicht immer Englands Vorteil
And Deutſchlands Unglück nicht immer Englands Glück iſt.

Die deutſchen Befürworter der Ablehnung haben für
cFrankreich, die Befürworter der Annahme für Eng
land gekämpft. Sie taten es rn wohl, ohne es zu
wollen und zu wiſſen, obwohl die Befürworter der
Ablehnung ſich ſagen konnten, daß ſie damit das Spiel des
imperialiſtiſchen Frankreich ſpielten. Die Befürworter der
Annahme haben den vollen Sieg des imperisliſtiſchen Frank-
reich verhindert und Deutſchland vor einer unmittelbaren
Kataſtrophe gerettet. Daß ſie zugleich auch Eng-
land halfen, ſeine weltpolitiſche Handlungsfreiheit wiederzu-

ſie zu ſetnem et enen Vorretl ven n. Aber der Kampf,t u

gewinnen, braucht ihnen zum mindeſten nicht leid zu tun.

co—o—o—oo
Feihstagrouſtdſung

Ans wird aus Berlin geſchrieben:
Der 10. Mai des Jahres wird in der Geſchichte der deut-

ſchen Republit eine beſondere Rolle ſpielen. Welchen Ver
lauf auch die politiſche Entwicklung der nächſten Zukunft, neh-
men wird, ſo viel ſteht feſt, daß am 10. Mai ein Abſchnitt der
neueſten deutſchen auswärtigen Politik endete und daß am
gleichen Tage ein neuer Abſchnitt begann. Jn den erſten
Stunden, in denen die Regierung kaum in ihren Umriſſen er-
kennbar war, und es ſich ohne die geringſte Gewähr einer
zuverläſſigen Schätzung vorausſagen ließ, wie groß die Mehr-
heit ſein werde, die die Ja- Regierung hinter ſich haben werde,
wurde nicht nur bei den bürgerlichen Parteien, ſondern auch
in der Sozialdemokratie von der Möglichkeit einer baldigen
Reichstagsaufloſung geſprochen. Die Abſtimmung, die eine
wenn auch nicht ſtarke Mehrheit für die Regierung Wirth-
Bauer ergab, war ein ungefährer Wegweiſer für die künfti-
gen Macht verhältniſſe im deutſchen Reichstag. Es e
kein Zweifel, daß nur die Ueberzeugung von dem Vorhanden-
ſein einer Mehrheit für die Annahme des Entente-Ultima-
tums eine Reihe deutſch-volksparteilicher und demokratiſcher
Abgeordneten bewog, gegen die Ausnahme zu ſtimmen, und
ſo darf die gegenwärtige Regierung ohne überſchwängliche
Hoffnungen auf eine ſtärkere Unterſtützung im Reichsparla-
ment rechnen, als es aus der entſcheidenden Abſtimmung
hervorging.

Hierdurch haben ſich die Vorausſetzungen für die Even-
tualität einer Reichstagsauflöſung geändert. t es auf dereinen Seite viel Verlockendes für 9 durch eine allgemeine

Volksbefragung die Stimmung des deutſchen Volkes und ſein
Urteil über den erſten und entſcheidenden Schritt der neuen
Regierung zu erfahren, ſo ſtehen dem auf dex anderen Seite
doch bedeutende Nachteile gegenüber. Wenn eine der erſten
Handlungen der neuen Regierung die Ausſchreibung von all-
gemeinen Wahlen wäre, ſo mußte dies im Jnland wie im
Ausland als ein Zeichen innerer Schwäche und Unſicherheit
gedeutet werden, das dem Anſehen der Regierung nicht nur
beträchtlich ſchaden, ſondern das ihre Handlungen ſelbſt ge
waltig diskreditieren müßte. Das große Opfer, daß die für
das Ultimatum ſtimmenden Parteien, insbeſondere aber die
Sozialdemokratie gebracht haben, würde in ſeiner Bedeutung
entkräftet und abgeſchwächt werden, wenn man den Eindruck
erhielte, daß die Annahme des Ultimatums kein bewußter
politiſcher Akt ſondern eine aus Unſicherheit und Verzweif-
lung gemiſchte Handlung geweſen wäre. Wir denken hierbei
weniger an den Hohn der Rechtsparteien, wir denken hierbei
vor allem an die Wirkung, die ſofortige Neuwahlen im Aus-
lande hervorrufen würden. Die Voulevard-Preſſe, die auch
in England, Belgien und Jtalien nicht einflußlos iſt, würde
mit triumphierender Geſte auf den neuen „Akt der Böswillig-
keit Deutſchlands“ hinweiſen und der Appell an das Vo
würde nicht als demokratiſche Handlungsweiſe, ſondern als
feiger Rückzug aus Furcht vor der Ausführung der über-
nommenen Verpflichtungen gedeutet werden. Es muß der
neuen Regierung zunächſt die Möglichkeit gegeben werden,
ſich auch nach anderer Richtung hin politiſch zu betätigen und
den Hinweis zu erbringen, daß die Mehrheit, die ſie in der
kritiſchen Dienstag-Nacht hinter ſich vereinigte, keine aus Zu
fall, Nervenzuſammenbruch und Haltloſigkeit zuſtande-
gekommene Mehrheit war, ſondern daß die Mehrheit des
deutſchen Volkes hinter ihr ſteht und ihre Maßnahmen billigt.
Nur eine ſolche Regierung iſt in der Lage, die ungeheuer
ſchwere Bürde der Verantwortung zu tragen, die ihr durch

rung:
„Die Mehrheit dieſer Regierung iſt nicht aber

immerhin ausreichend. Aber ſie kommt nur durch Unter
ſtützung der e igen Sozialdemokratie zuſtande.Daß ſie in die en alle gewährt werden mußte, liegt auf

der Hand. Denn es handelte ſich um die Annahme des
Ultimatums, die zen dieſer Regierung auszuſpr iſt und
die als das kleinere Uebel gewählt werden mußte die
Lebensintereſſen des deutſchen Proletariats forderten es.
Damit iſt natürlich keinerlei Bindung unſrer Partei an die
Koalition ausgeſprochen.
Politik, die mit der Annähme des Ultimatums nach außen
ingeſchlagen wurde.“

Alſo ſo wollen ſich die Unabhängigen ſalvieren. Sie
len nur die t r des Kabinetts unterſtützen, wäh-
d ſie die innere Politik als „Front Segen das Proletariat“
eichnen. Die letztere Ueberſchrift wählte wenigſtens geſtern
Halleſche unabhängige „Volkszeitung“. Wenn dem ſo iſt,

rwarten wir allerdings eine baldige neue Kabinettskriſe,
denn nach vieſer Erklärung ſind die Unabhängigen verpflichtet,
wenigſtens die halleſchen, bei der nächſten timmung dem
Kabinett ihr Vertrauen zu r und bekanntlich lebt es
ja nur von der Gnade der Unabhängigen, die mit ihren 59
oder 60 Abgeordneten im Reichstag die drittſtärkſte Stü
der neuen Regierung bilden. Wenn die Unab igen alſo
wollen, können ſie dieſes Ding zu jeder Zeit umſtürzen, können
ſie die gegen das Proletaxiat gerichtete Front ändern, indem
ſie wieder den rechtsſtehenden Parteien ins Kabinett ver-
helfen, wie ſchon einmal nach den Reichstagswahlen. Alſo
nur nicht ſo zaghaft, denn und das iſt wieder aus
der „Volkszeitung“ „geſchichtlich betrachtet, ſtellt die neue
Regierung ein weiteres rückläufiges Moment und eine er-
neute Verſtärkung der Machtpoſition des Bürgertums dar“.
Alſo nochmals: Nur nicht ſo zaghaft. Unmaßgebliche Menſchen
ſind ja allerdings der Anſicht, daß äußere und innere Politik
in einem engen ſammenhang ſtehen, aber wahrſcheinlich
verſtehen die überhaupt nichts von Politik und nur die Unab-
hängigen kennen den Stein der Weiſen, der politiſche Par-
teien glücklich macht.

Keine Kabinettskriſe in Bayern.
TU. München, 13. Mai. (Drahtnachricht.) Laut „Bayeriſcher

Staatszeitung“ hatte der Abg. Dr. Heine eine Ausſprache mit
dem Miniſterpräſidenten. Die „B. St.“ betont, daß von einer
Kriſe nicht die Rede iſt.

Die Partetileitung der Bayeriſchen Volkspartei nahm in Ge
genwart des Miniſterpräſidenten zu der Lage Stellung. Rach dem
„Bayr. Volkspartei-Korreſpondenten“ wurde die ablehnende Hal-
tung der Reichstagsfraktion gegenüber dem Ultimatum nach einem
Referat Dr. Heine einmütigt gebilligt. Zu den Verhandlungen
über den Selbſtſchutz war auch der Forſtrat Eſcherich als Gaſt zu
gezogen.

Vervollſtändigung des Reichskabinetts nach Pfingſten.
Nach einer Korreſpondenzmeldung dürfte die endgültige

r

die ſozialdemokratiſche
ſchaften eine Entſcheidun
daten für das von ihr zu

getroffen haben über den Kandi-
etzende Wiederaufbau miniſterium.

ſollen vorausſichtlich nicht Parlamentarier, ſondern Fachleute
herangezogen werden.

Kommuniſtenverhaftungen in Erfurt.
Erfurt, 13. Mai. (Privattelegr. Mgdb. Ztg.) Hier wurden

wieder einige Führer der VKPD. verhaftet. Es ſind dies der
Bezirksſekretär Otto Dich der Unterbezirksſekretär Hermann
Lindemann, der Kaſſierer der hieſigen Ortsgruppe Alfred Völger,
der frühere Angeſtellte des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes Alfred
Schmidt, der Eiſenbahnarbeiter Karl Hoffmeiſter und der Vor
ſttzende der Ortsgruppe Giſpersleben, Ernſt Brauer. Die Ver-
haftungen dürften mit dem Eiſenbahnattentat in der Steigerſtraße
in Verbindung zu bringen ſein. Der Urheber des Erfurter Eiſen-

haben,

König Kohle.“

Roman von Upton Sinclair.
(35. Foriſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Als dann das Geſpräch fortgeſetzt wurde, geſchah dies in

einem ganz anderen Ton. „Cotton,“ meinte der Gefangene,
„ich bemerke, daß ſie ein gebildeter Menſch ſind. Jch glaube
faſt, Sie waren einmal das, was die Welt einen Gentleman
nennt.“

Das Blut ſchoß dem Berghauptmann ins Geſicht. „Gehen
Sie zum Teufel!“

„Jch habe gar nicht vor, an Sie Fragen zu richten,“ fuhr
Hal fort. „Kann mir denken, daß Jhnen die Beantwortung
peinlich wäre. Jch meine bloß, daß Sie, als Ex-Gentleman,
einige Seiten dieſer Sache verſtehen können, die einem Sklaven-
händler wie Stone oder einem „Experten“ wie Cartwrigth
entgehen. Ein Gentleman vermag einen andern ſogar unter
der Verkleidung eines Grubenarbeiters zu erkennen. Habe
ich recht?“

Hal wartete auf eine Antwort und der Berghauptmann
warf ihm einen lauernden Blick zu: „Wahrſcheinlich.“

„Nun Cotton,“ begann der Gefangene von neuem, „Sie
haben mir eben die Gerichtsverhandlung ausgemalt. Laſſen
Sie mich die Sache fortſetzen; da haben Sie nun die von
Jhnen erfundene Anklage, auf den Bänken Jhre auserwählten
Geſchworenen, auf dem Richterſitz Jhren auserwählten Richter;
Jhr auserwählter Staatsanwalt führt die Sache zu Ende;
ſchon iſt es Jhnen geſetzlich geſtattet, Jhr Opfer, als war-

nendes Beiſpiel für die anderen Arbeiter, ins Gefängnis zu
werfen. Wie aber, wenn ſich nun am Höhepunkt plötzlich her-
ausſtellt, daß Jhr Opfer eine Perſönlichkeit iſt, die gar nicht
eingekerkert werden kann

„Nicht eingekerkert werden kann?“ wiederholte der andere
in gedankenvollem Ton. „Das müſſen Sie näher erklären.“

„Jſt das bei einem Manne Jhrer Jntelligenz wirklich not-
wendig? Wiſſen Sie denn nicht, Cotton, daß es Leute gibt,
die Sie ins Gefängnis werfen könnenh rauchte der Berghauptmann ſchweigend,

die Annahme des gegneriſchen Ultimatums aufgelaſtet
t eworden iſt. u w.Die Angbhänpgen im Drutk.

Die „Leipz. eitung“ ſchreibt über die neue Regie

e Zuſtſmmung der ASP. gilt der

Beſetzung der drei noch unbeſetzten Reichsminiſterien un
mittelbar nach den Pfingſtferien ſtattfinden. Bis dahin wird

rtei zuſammen mit den Gewerk

Für das Auswärtige Amt und das Reichsfinanzminiſterium

bahnattentats Braun iſt kürzlich in Berlin verhaftet worden und
wird ſich demnächſt vor dem hieſigen Sondergericht zu verantworten

Was man vom neue Reichskanger weiß.

Dr. Joſeph e e, iſt am6. e 1879 zu Freiburg im n ren, katholiſch,3 ſeiner Vaterſtadt niverſität beſucht,
athematik, Naturwiſſen Nationalökonomie ſtudiert,

war 1911 h r n. e 1914Reichstagsabgeordneter, 1 badiſcher Finanzminiſter, 1920
Re iniſter der Finanzen. Er ausgeprägt ſüddeutſches
Weſen, eine flotte Sp und auch Humor eine Gabe,
die in dieſer trüben t gewiß doppelt zu ſchätzen iſt. Jm
Reichsſteuerausſchuß machte er einmal die heitere Bemerkung:
ein Finanzmin der keinen Humor mehr habe, ſitze gänz-
lich auf dem Trockenen. Und ein andermal ſprach er die
ernſte Mahnung an die Rechtsparteien aus, die ihm den Haß
der Helfferiche eingetragen hat: auf die Dauer ſei es aus

litiſchen und moraliſchen Gründen ganz unmöglich, den
rbeitern und Angeſtellten den zehnprozentigen Lohnabzug

uzumuten, wenn nicht zugleich auch der Beſitz bis zur höchſten
ſeiner Leiſtungsfähigkeit beſteuert werde.

Reichsrat.
Jn der Donnerstagſitzung des Reichsrats ſtellte ſich Reichs

kanzler Dr. Wirth vor Eintritt in die Tagesordnung dem Reichs
rat mit einer kurzen Anſprache vor, in der er betonte, daß die Re
gierung noch kein Programm vorlegen könne, daß ſie aber eine
Politik treiben werde, die darauf hinziele die Zuſtimmung zu
dem Ultimatum durch Leiſtungen zu verwirklichen und das deutſcheVerſprechen ohne Vorbehag erfüllen. Allerdings erwartet die

Regierung auch die Anerkennung ihres guten Willens von der
Gegenſeite und ein ehrliches Spiel in Oberſchleſien. Nach dem
Reichskanzler ſtellte ſo der neue Reichsminiſter des Jnnern Dr.
Gradnauer dem Reichsrat vor und betonte, daß das Deutſche
Reich immer am beſten dabei fahren werde, wenn man auf die
Bedürfniſſe der einzelnen Länder Rückſicht nehme. Der Wertreter
Bayerns dankte den Vorrednern und verſprach die bereitwillige
Mitarbeit des Reichsrates.

Die Moskauer „Prawda“ veröffentlicht einen Artikel
über die Goldgewinnung im Lenagebiet, wo ſich die reichſten
Goldgruben befinden. Jn dieſem Artikel werden
folgende intereſſante Angaben gemacht: „Das Lena-Gold-
gebiet unter dem Namen „Lenſoloto“ en eſchmolzen
iſt, a ſeine frühere Bedeutung beibehalten. Jm Jahre 1920
wurden im Ural 11 Pud 20 Pfd. Gold gewonnen, in Mittel-
ſibtrien 20 Pud 21 Pfd., während im Lenagebiet 72 Pud ge-
wonnen wurden. Jm Frieden (1914) wurden in Rußland
insgeſamt ca. 1000 Pud gewonnen. Ungeachtet deſſen, daß
der Betrieb zur Gewinnung des Goldes nach den letzten Er
rungenſchaften der Technik geführt wird und das Lenagebiet
unter dem Bürgerkrieg gar nicht gelitten hat, iſt die Goldermarſeg in außerordentlicher iſe geſunken. Die Ver-
minderung der Goldgewinnung iſt vor allem, wie ebenfalls
von der Prawda“ feſtgeſtellt wird, auf den Mangel an
Arbeitskräften zurückzuführen. Der Volkswirtſchaftsrat be-abſichtigt, die Geldgewknnang für dieſes Jahr bis auf 400

Pud zu heben. Zu dieſem Zwecke müſſen 6000 Arbeiter ein
geſtellt werden. Damit die Arbeiter ſich bereit erklären, in
das entlegene Lenagebiet zu kommen, muß man ſie vor allem
mit Lebensmitteln verſorgen. Von noch größerer Bedeutung
iſt die Herbeiſchaffung der nötigen Materialien. Geſchieht
dies nicht rechtzeitig, ſg ſind die Gruben der Gefahr des „Er-
ſaufens“ ausgeſetzt. Die „Prawda“ hofft, daß es dem Volks
wirtſchaftsrat gelingen wird, alle dieſe Schwierigkeiten zu
überwinden. Jndeſſen iſt der ganze Artikel auf einen ſo
peſſimiſtiſchen Ton geſtimmt, daß jedenfalls mit einer weite-
ren Verminderung der Goldgewinnung zu rechnen iſt.

Gegen engliſchen Schutzzoll auf die Schlüſſelinduſtrie.

London, 13. Mai. (WTB.) Fünfundzwanzig hervorragende
Bankiers haben geſtern abend eine Erklärung unterzeichnet, in der
die Beſeitigung jeder dem Handel auferlegten Einſchränkung ge-
fordert wird. Die Erklärung ſchließt: Das Weſen des Handels
beruht auf Warenaustauſch. Keine Nation, die Handel betreibt,
kann gedeihen, wenn die anderen Nationen nicht gedeihen. Nur
mit Hilfe ihrer Ausfuhr können die anderen Länder ihren Kredit
wiederherſtellen und die Mittel erhalten, um ihre Schulden zu
bezahlen. Jnfolgedeſſen iſt jede Beſchränkung der Einfuhr nur ge-
eignet, die Verbeſſerung des Wechſelkurſes der Länder des Kon
tinents zu verzögern und die Geſundung des Handels zu behindern.

dann: „Es gibt ſolche im Departement, doch glaubte ich ſie
alle zu kennen.“

„Und iſt es Jhnen nie eingefallen, daß es auch im Staate
ſolche gibt

Tiefe Stille folgte dieſen Worten, die beiden Männer
blickten einander ſcharf ins Geſicht, je länger ſie ſchauten,
deſto klarer ſah Hal in des anderen Augen Zweifel und Un-
ſicherheit aufblitzen.

„Denken Sie nur, wie peinlich es für Sie wäre,“ fuhr
der junge Mann fort. „Sie haben Jhr Drama fein inſzeniert

ſo wie neulich abends bloß die Bühne iſt größer, das
Publikum wichtiger; dann beim „Dénoument“ erkennen Sie
jählings, daß Sie ſich nicht vor den Arbeitern des Nordtals
gerechtfertigt, ſondern ſich vor dem ganzen Publikum des
Staates ins Unrecht geſetzt haben, daß Sie ſich vor der ganzen
öffentlichen Meinung klar als Geſetzbrecher ja ärger noch,
als Tölpel und Jdioten bloßgeſtellt haben.“

Diesmal blicke ihn der Berghauptmann ſo lange an, daß
die Zigarre ansging. Derweilen räkelte ſich Hal behaglich in
ſeinem Stuhl und lächelte ſeltſam. Dem Berghauptmann war,
als fände vor ſeinen Augen eine Verwandlung ſtatt: die
Bergmannskleider fielen von Hal ab, er ſah ihn elegant, im
Frack vor ſich.

„Wer zum Teufel ſind Sie denn?“ ſchrie er auf.
„Nun,“ lachte Hal. „Sie prahlten ja eben mit Jhrem

vorzüglichen Geheimdienſt; laſſen Sie die Angeſtellten dies
Problem erforſchen: ein junger Mann, Alter einundzwanzig
Jahre, Größe fünf Fuß, zehn Spannen, Gewicht hundertund-
zweiundfünfzig Pfund, braune Augen, kaſtanienfarbenes Haar
(ein wenig gewellt), gewinnende Art, ein Liebling der Da-
men, wenigſtens behaupten dies die „Geſellſchaftsnachrich-
ten“ ſert Anfang Juli verſchollen man glaubt, er jage in
Mexiko auf Bergziegen. Wie Sie ja wiſſen, Cotton, gibt es
in dieſem Staat eine einzige Stadt, die ſich ihrer „Geſell-
ſchaft rühmt, außerdem ſind in dieſer Stadt bloß fünfund-
zwanzig bis dreißig Familien, die etwas bedeuten. Für einen

ſchaft iſt, muß das doch ein Kinderſpiel ſein!“
Wieder herrſchte Schweigen, das ſchließlich von Hal ge-

brochen ward „Jhre Verſtörtheit beweiſt Jhre Einſicht, Es

Goheimdienſt, wie es der der Allgemeinen Beheizungs- Geſell

iſt ein Glück für die Geſellſchaft, daß zufällig einer ihrer
Berghauptmänner ein Ex-Gentleman iſt.“

Wieder errötete der andere. „Bei Gott,“ ſagte er halb
zu ſich ſelbſt. Dann mit einem letzten Verſuch die Oberhand
zu behalten: „Sie treiben Spott mit mir.“

„Das iſt eine der Lieblingsbeſchäftigungen der „Geſell
ſchaft“, Cotton. Der gegenſeitige Verkehr, wenigſtens der
jüngeren Mitglieder der „großen Welt“, beſteht darin.“

Plötzlich erhob ſich der Berghauptmann: „Sagen Sie ein
mal,“ fragte er, „hätten Sie etwas dagegen, auf einige Mi-

nuten wieder hinaufzugehen ßHal konnte nicht umhin zu lachen: „Jch hätte ſehr viel da-
gegen, ſeit ſechsunddreißig Stunden bin ich auf eine Diät von
Waſſer und Brot beſchränkt, außerdem möchte ich gerne ein
wenig friſche Luft ſchöpfen.“

„Aber,“ ſagte Cotton faſt kläglich, „ich muß Sie doch wieder
hinaufſchicken.“

„Das iſt etwas anderes,“ erwiderte Hal. „Wenn Sie mich
ſchicken, gehe ich; doch iſt es Jhr Riſiko. Sie haben mich
ohne legale Autorität, ohne Anklage in Haft gehalten, ohne
mir Gelegenheit zu geben, mich mit einem Verteidiger zu
beraten. Wenn ich nicht ſehr irre, ſind Sie dadurch kriminell
und die Geſellſchaft iſt dadurch zivilrechtlich impliziert. Doch
das geht natürlich bloß Sie an. Jch wollte Sie nur aufklären.
Sie fragen, ob ich etwas dagegen hätte, hinaufzugehen und ich
erwidere, daß ich ſehr viel dagegen habe.“

Der Berghauptmann zögerte eine Weile, nervös an ſeiner
erloſchenen Zigarre kauend; dann ſchritt er zur Tür und
rief: „He, Gus!“ Hals Kerkermeiſter erſchien. Eotton flüſterte
ihm etwas zu und der Mann ging wieder. „Jch habe ihm
befohlen, Jhnen ein Eſſen zu bringen; Sie können hier
bleiben und eſſen, paßt Jhnen das beſſer?“

„Das kommt darauf an,“ erwiderte Hal, die Situation
ausniützend. „Laden Sie mich in meiner Eigenſchaft als
Gefangener oder als Jhren Gaſt ein

„Oh, laſſen Sie mich in Ruh,“ rief der andere.
„Jch muß doch meinen legalen Status kennen; er dürfte

meinen Verteidiger intereſſieren.“
„Seien Sie mein Gaſt,“ ſtöhnte der Berghauptmann.
„Hat ein Gaſt gegeſſen, ſo ſteht es ihm frei, fortzugeht
„Das werden Sie nach dem Eſſen erfahpen.“
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Gopaldemoltatie und Gegenwartsftagt.

h der ſozialiſti a die biszum rege s zur Revolution Gegenſtandunabläſſiger u der Sozialdemokratie hugeten,
gelangen heute nicht mehr zur Diskuſſiüön, teils weil die Ueber

fülle en G r und r rreig umeine theoreti uchu teils weil einigeder umſtrittenen Fragen u vie

tiſche Löſung gefunden haben. Der Streit, der in
der Sozialdemokratie jahrzehntelang um die Frage: Re
viſionismus oder Radikalivmus? geführt wurde,und als deſſen i Vertreter, Ed. Bernſtein auf
der einen, Karl Kautsky auf der anderen Seite, gelten, ſind
ſeit einiger Zeit nicht mehr aufs Tapet gebracht, ohne daß
eine poſitive Löſung in dem einen oder anderem Sinne
erfolgt wäre. Bei der Spal der u
Partei im März 1916, von der die „Sozialdemokratiſchene abſplitterte, die ſich ſpäter den Namen
„Unabhängige ialdemokratie“ zulegte, glaubte man feſt
ſtellen zu können, daß nunmehr eine klare eidung erfolgt
i der oberftä lichen Betrachtung ſchien es, als ge-
örten die Vertreter des Radikalismus der USP., die des

Reviſtonismus der SPD. an. G Wirklichkeit war dies nicht
der Fall, wie das Beiſpiel des Genoſſen BVernſtein bewies, der
ſich, obwohl man ihn als „Pater des Reviſionismus“ bezeich-
nete, der USP, eine geitlang anſchloß. Es zeigte ſich eben,
daß die Parteiſpaltung nicht aus prinzipiellen und

W Erwägungen erfolgt war, ſondern daß
die taktiſche Frage der Bewilligung der Kriegskredite
Anlaß zu der Spaltung gegeben hatte, die mit prinzipiellen
Erörterungen wenig oder nichts zu tun hatte.

Die grundſätzlichen Fragen ſind alſo nicht gelöſt, und
wenn heute die Kommuniſten behaupten, Sachwalter des
Marxſchen Erbes und alleinige Vertreter des konſequenten
Klaſſenkampfgedankens zu ſein, ſo erhebt ſich links von ihnen
ein neuer Gegner, der wiederum die Anwartſchaft auf den
prinzipienreinen Radikalismus im Beſitz zu haben behauptet.
Es zeigt ſich alſo, daß die Sozialdemokratie keineswegs grund-
fätzlichen Erörterungen aus dem Wege gehen darf,
mit denen ſie ſich vor dem Kriege beſchäftigte, umſoweniger,
als ſie durch Lage der Dinge zu einer praktiſchen
Stellungnahme einer Reihe bisher lediglich theoretiſch
erörterter Fragen gegenüber gezwungen wurde.

Die Stellungnahme der Sozialdemokratie zu dem Gegen
wartsſtaat in den Jahren und Jahrzehnten vor dem Kriege
war noch verhältnismäßig ein fach. Man bekämpfte die
heutige Geſellſchaftsform als eine kapitaliſtiſche, und dieſer
Kampf bei den Etatdebatten im Reichstag mit dem
Satze: „Dieſem Syſtem keinen Mann und keinen Groſchen“
ſeinen äußeren Ausdruck. In dieſer bequemen Lage befindet
ſich die Sozialdemokratie heute nicht mehr. Wenn von
tammuniſtiſcher Seite der Vorwurf gegen ſie erhoben wird,
ſie ſei ihrem Prinzip der Staatsbekämpfung untreu geworden,
ſo darf einmal darauf hingewieſen werden, daß die Sozial
demokratie dem Staatsgedanken als ſolchen durchaus nicht
ablehnend gegenüberſteht, ja daß der Sozialismus und
ſeine Geſellſchaftsform in gewiſſem Sinne eminent ats

altend“ ſind, ferner daß die Revolution Verhältniſſe ge-
Cuibc. die berückſichtigt werden müſſen, und daozialdemokratie im ſeh zu der bürgerlichen Reak-

n ſehr eingehend die Revolution als Faktor in ihre poli
n Handlungen einbezieht.Grundſätld iſt unſere Stellungnahme folgende: Der

gegenwärtige Staat in dieſem Zuſammenhang iſt nur von
deutſchen Verhältniſſen geſprochen hat an Stelle der kon
ſtitutionellen Monarchie den demokratiſchen Parlamentaris

mus oder die r Demokratie. Die Sozialdemokratie hat die Reichsverfaſſung, wie die preußiſche Ver-
faſſung angenommen, ja, ſie hat weſentlich an ihrem Zuſtande-
kommen m und iſt es eine ſelbſtverſtändliche
Konſequenz, daß fie an dem Schutz dieſer Perfaſſung
intereſſiert iſt. Die Sozialdemokratie iſt m die idealiſtiſche
Entwicklungslehre Hegels, die von Marx aufgenommen und
nach der materiali kg Richtung hin umgeſtaltet wurde,
ſtaatsphiloſophiſch geſchult genug, um den relativen?“)

Der relative Charakter iſt ein ſich verändernder, kein
ſeſtſtehender Charakter. (D. Red. d. Volksſt.)
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„Gut, aber heeilen Sie ſich, ich eſſe äußerſt vaſch.“
„Verſprechen Sie mir, nicht fortzugehen, bevor ich es

Jhnen geſtatte.“
„Wenn ich gehe,“ lachte Hal, „gehe ich dorthin, wo ich

meines Amtes zu walten habe. Sie können mich im Kipp-
raum antreffen, Cotton.“

Der Berghauptmann verließ das Zimmer; einige Minuten
ſpäter erſchien abermals der Kerkermeiſter und brachte ein
Mahl, das im ſchroffen Gegenſatz zu jenen ſtand, die er bisher
Hal ſerviert hatte. Auf dem Tablett lagen kalter Schinken,
zwei weiche Eier, Brot und Butter, auch eine Taſſe dampfen-
den Kaffees ſtand davauf.

„Nun, nun,“ meinte Hal herablaſſend, „das iſt ja noch
beſſer als Beefſteak und Kartoffelbrei.“ Er ſah gelaſſen zu,
wie der andere den Tiſch abräumte, um für das Tablett
Platz zu machen; als er fortgegangen, ließ ſich Hal am
Tiſch nieder und begann zu eſſen.

Noch ehe er zu Ende gegeſſen, kehrte der Berghauptmann
zukück und ſetzte ſich gedankenvoll, ſtumm auf ſeinen Dreh-
ſtuhl. Hal blickte zwiſchen zwei Biſſen kauend nach ihm
hinüber und lächelte.
„Cotton,“ ſagte er, „Sie werden wohl wiſſen, daß ſich

die gute Erziehung vor allem beim Eſſen zeigt; bitte zu be
merken, daß ich mir nicht die Serviette umgebunden habe,
wie es Alee Stone getan hätte.“

„Laſſen Sie nur, ich verſtehe ſchon.“
Hal legte Meſſer und Gabel nieder, „Jhr Diener hat

auch die er vergeſſen,“ bemerkte er. „Aber das macht
m. Sie können jetzt läuten und das Tablett fortnehmen
aſſen.“

Der tmann benützte ſeine Stimme als Klingel
und der Kerkermeiſter kam. „Leider,“ ſagte Hal, n Jhre
Leute, als ſie mich neulich durchſuchten, meine Börſe verloren,
ſo daß ich dem Kellner kein Trin zu geben vermag,“

Der „Kellner“ ſtierte Hal an, als ob er ihn beißen wolle,
der Berghauptmann jedoch grinſte, „gehen Sie, Gus, und
ſchließen Sie die Tür.

wiederum bequem. Ich muß zugeben,
als Jhr Gefangener bin.“ g

Fortſetzung folgt.

evolution ihre prafk-.

man

rücher

Von Dr. Werner Peiſer.
Charakter aller ſtaatlichen wie menſchlichen Einrichtungen
überhaupt zu kennen. Sie weiß, daß Verfaſſungen wie ſie
nicht für die Ewigkeit geſchaffen ſind, ſo auch nicht in Ewigkeit
beſtehen. Man braucht nicht unabläſſig das Schlagwort von
dem Uebergangscharakter unſerer eit zubetonen jede Zeit iſt Uebergangszeit in dem Sinne,

„als ſie die Brücke von einer Epoche zur anderen Epoche
bildet um genügend klar zu ſehen, daß die gegenwärtigen
deutſchen Verfaſſungen gleichfalls nur Sprungbretter für eine
Neugeſtaltung der Dinge ſind. Wie das Betriebsräte-
geſetz den Anfang einer neuen Wirtſchaftsform bildet,
wie die Wählbarkeit des Reichspräſidenten
einen Bruch mit der Vergangenheit darſtellt, ſo
bedeutet die Verfaſſung eine Abſage an die alte,
einen Wink für die neue Zeit. Dieſe bedarf einer Jn-
itution, auf der ſie ſich aufbauen, aus der ſie heranwachſen
ann, und von dieſem Geſichtspunkte aus iſt es nicht mehr

möglich, mit dem alten Schema von der Negation
des Staates auszukommen, ſondern wir müſſen im Wege der
Dialektik allmählich uns zu einer um wiederum mit Hegel
zu ſprechen „Negation dieſer Negation“ hinaufentwickeln,
damit die neue künftige Form Lebensmöglichkeit erhält.

Hieraus ergibt ſich unſere Stellungnahme zum Gegen-
wartsſtaagt und ſeinen Problemen. Wir bekämpfen ihn,
weil und ſoweiterkapitaliſtiſchiſt; wir anerkennen
ihn, ſoweit wir' in ihm ſchon die Formen angedeutet ſehen,
die mit einem Jnhalt zu erfüllen Aufgabe kommender
Geſchlechter iſt. Eine Ablehnung der demokratiſchen
Republik für die auch wit nicht ſchwärmen käme einer
Fpttit zugute, die die Demokratie grundſätzlich ab-
ehnt, und die gegen das Proletariat Prigtet iſt: der

r der bürgerlichen Reaktion. Den Kompromiß-
arakter, den die mit Hilfe der Sozialdemokratie zu-

ſtandegekommenen ſtaatlichen Neugebilde an der Stirn tragen,
beklagen auch wir, und es bedarf keiner höhniſchen Hin-
weiſe der Kommuniſten, um uns hierüber aufzuklären. Heute
iſt es jedoch mit ausſchließlicher Kritik nicht mehr getan. Die

tive Arbeit hat genügend Möglichkeiten, um an allen
en und Enden ihre Hebel anzuſetzen, und es wäre ein

Verbrechen an der geſamten Arbeiterklaſſe, wenn die Sozial
demokratie dieſe ihre große Aufgabe auch nur einen Augen-
blick verkennen würde. Das hat natürlich nicht s damit zu
tun, daß die Umſtände dazu führen können, die Partei auf
längere oder kürzere Zeit in die Oppoſition zu
drängen, wie es gegenwärtig in Preußen geſchehen iſt. Die
kritiſche und ablehnende Haltung dient auch hier letzten Endes
zum Nutzen der Arbeiterklaſſe und iſt weit frucht-
bringender als eine noch ſo „prinzipienfeſte“ Ablehnung durch
die Kommuniſten.

Unſere Stellungnahme zum Gegenwartsſtaat bedeutet
nicht ſeine begeiſterte Anerkennung. Der
Kapitalismus iſt nach wie vor unſer Feind. Wir glauben,
ihn aber nicht dadurch wirkſam bekämpfen zu können, daß wir
uns in eine Ecke ſtellen und ihn mit ablehnender Miene be-
trachten, ſondern dadurch, daß wir ihn anpacken, wo
immer er uns begegnet. Durch unſere Arbeit im
Sinne der Demokratie und des Parlamentarismus graben
wir dem kapitaliſtiſchen Gegenwartsſtaat das für ſeine
Exiſtenz auf die Dauer notwendige Waſſer ab. Die Ent-
wicklung im Kosmos e nicht ſprunghaft, die Entwicklung
in der Geſellſchaft ebenſowenig; aber durch dauernde Mit
arbeit an den Aufgaben des Gegenwartsſtaates, durch
Kritikunddurch Aufbau, durch Ablehnung und durch
Neuſchaffung können wir das Ziel beſchleunigen, das der
Sozialdemokratie von jeher vor Augen ſchwebte: die Er
richtung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft.

Deutſcher Reichstag.

Vertagungsſtimmung.
Jedesmal, wenn vertagt werden ſoll, erwacht plötzlich

der Arbeitseifer der Unabhängigen und Kommuniſten.
Zwar iſt das Haus ſo gering beſetzt, daß die Beſchlußunfähig-
keit J mit Erfolg angezweifelt werden kann,. und nie-

d hat Luſt, ſich für die Kleinen Vorlagen, die auf der
Tagesordnung ſtehen, zu intereſſieren, aber man muß doch
ſeinen Wählern zeigen, daß man es ernſt meint. Adolf
Hoffmann verſucht die matte Feſtſtimmung durch einige
Witze zu beleben und will durchaus morgen weiter tagen.
Da aber die Regierung noch zu ſtark anderweitig beſchäftigt
iſt, bleibt es ſchließlich bei dem Vorſchlag des Präſidenten
und der Reichstag kann ſich nach den Aufregungen der letzten
Tage bis zum 31. Mai ausruhen.

K

105. Sitzung. Donnerstag, den 12. Mai, 1 Uhr.
Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg. Thomas

(Komm.) wegen Beleidigung, Unterſchlagung und Meineides wird
nach einem Antrage des Geſchäftsordnungsausſchuſſes nicht erteilt.

Ein ſchleuniger Antrag Hoffmann (Komm.) verlangt die
ſofertige Entlaſſung des Abg. Thomas (Komm.) aus der Straf-
haft in der Gefangenenanſtalt Lanbsderg am Lech in Bayern.

Abg. Brodauf (Dem.) berichtet über die Verhandlungen
des Geſchäftsordnungsausſchuſſes, der vorſchlägt, dem Antrage die
Zuſtimmung nicht zu erteilen. Thomas ſoll bei der

t und Umſturz der beſtehenden Staatsform au
t ertappt ſein.

Bei der beWortmeldungen liegen nicht vor.
zweifelt Abg. Emminger (Bayer. Vpt.) die Beſchlußfähigtkeit
des See (Pfuirufe b. d. Komm.)

Präſident Loebe ſtellt feſt, daß das Haus beſchlußunfähig
iſt und beraumt die nächſte Sitzung auf eine Viertelſtunde
ſpäter an.

Zweite Sitzung.
Präſident Loebe eröffnet die neue Sitzung um 2 Uhr. Neu

auf die Tagesordnung geſetzt iſt der Bericht des Rechtsausſchuſſes
über den Antrag Müller-Franken (Soz.) betr. Abänderung der
Verordnung über die Sondergerichte.

Abg. Radbruch (Soz.) berichtet über die Ausſchußverhand-
lungen. Der Ausſchuß ſchlägt eine Entſchließung vor. Danäch
ſollen Jugendliche nur dann von Sondergerichten abgeurteilt wer-
den, wenn ihre Straftat mit der von Erwachſenen im Zuſammen-
ang ſteht. Jn Reichsgerichts- und Schwurgerichtsſachen ſoll einerteidigung r ſein. Die Eſniaſſangeſrit ſoll von 24 Stunden

auf drei Tage erhöht werden. Jn allen Fällen ſoll eine Anklage-
t. wenn auch ein verkürzte, notwendig ſein. Zum Schluß wird
reier Verkehr der in Unterſuchungshaft Befindlichen mit ihrem

Verteidiger verlangt. eDer Ausſchußantrag wird ohne Erörterung einſtimmig
angenommen.

Pereinung, Ablehnung des Staates.

D Spurenden r 8kehrs mit Getreide wird dem Vo
wieſen

e ter Regelu ulks wirtſchaftlichen Ausſchuß über

eiſtungen in
t.Es folgt die welle Beratung dieſes Geſetzes über eine erhöhte

Den der während des Krieges zurückgelegten Dienſtzeit der
eamten.

Bei der Abſtimmung über S 1 bezweifelt Abg. Hoffmann
Komm.) die Beſchlußzfähigkeit des Hauſes. Der Präſident
eraumt die nächſte Sitzung auf 2 Uhr 15 Min. an. Tagesord

nung: Petitionen.
Dritte Sitzung.

Je Loebe eröffnet die V um 2 Uhr 20 Min.
ahlreiche Bittſchriften werden ohne Ausſprache erledigt. Eins

Eingabe betr. den Schutz des Saargebietes wird der Reichsregie-
rung zur Berückſichtigung überwieſen.

Der Ausſchuß zur ugfügrung des grienerer re fordert
baldmäglichſt ein ißbuch über die Lage im Saargebiet. Nach
Empfehlung des Antrages durch die Abgg. Philipp (Dn.) und
Reichert (Dn.) werden die Anträge des Ausſchuſſes an-
genommen.

Damit iſt die 727 erledigt.
Einem krag Simon (US.), noch einen Geſetzentwurf auf

Aufhebung der Begrenzung der Arbeitsloſenunterſtützung für
26 on neu auf die Tagesordnung z ſetzen, widerſprechen die
Abgg. Schul tz-Bromberg (Dn.) und Rießer (D. Vpt.). Dem
Antrage kann alſo nicht ſtattgegeben werden.

Der Präſident ſchlägt vor, die nächſte tung abzuhalten:Dienstag, 31. Mai, nachm. 3 Uhr. Er erbittet um die Ermächti-
ung, wenn die politiſchen Verhältniſſe es notwendig machen, auchfrüher eine Sitzung einzuberufen.

Hoffmann (Komm.) beantragt, morgen eine Sitzung
abzuhalten. (Heiterkeit.)

Abg. Schul Bromberg (Dn.): Angefſichts der kataſtrophalen
Lage ſollte der Reichstag ſchon am 24. Mai wieder zuſammen-
treten.

Abg. Leicht (Bayer. Vpt.) widerſpricht.ren oebe: Der hatte zuerſt den
24. Mai in Ausſicht genommen; da am 26. aber katholiſcher Feier-
tag iſt, hat er von dieſem Termin Abſtand genommen.

Abg. Rießer (D. Vpt.) ſchlägt vor, den Aelteſtenausſchuß
am 19. Mai einzuberufen und ihn über einen früheren Zuſammen-
tritt des Reichstages beſchließen zu laſſen.

Das Haus beſchließt ſodann, die nächſte Sitzung am 31. Mai,
3 Uhr, abzuhalten und den Präſidenten zu ermächtigen, gegebenen-
falls früher eine Sitzung einzuberufen. Der Präſident ſchlägt vor,
auf die Tagesordnung zu ſetzen das Geſetz über den Volksentſcheid,
das Reichsſchulgeſetz und das Geſetz über den Staatsgerichtshof.

Ein Antrag Hoffmann (Komm.) auch den Amneſtieantrag
auf die Tagesordnung zu ſetzen, wird abgelehnt, ebenſo ein Antrag
desſelben Abg. auf Entgegennahme einer Regierungserklärung.
Für dieſen Antrag ſtimmen mit den Unabhängigen und Kommu-
niſten auch die beiden Rechtsparteien dabei erweiſt ſich ein Ham-
melſprung als notwendig. Dabei erſcheinen nur wenige Abgeord-
nete der Mittelparteien wieder im Saal und das Ergebnis
111 JaStimmen und 36 Nein-Stimmen ergibt eine neue Be-
ſchlußunfähigkeit des Hauſes.

räſident Loebe: Die nächſte Sitzung findet ſomit am
31. Mai, nachm. 3 Uhr, mit der von mir vorgeſchlagenen Tages
ordnung ſtatt, wobei ich mir vorbehalte, noch weitere Punkte auf
die Tagesordnun zu en. Jch halte es für ſelbſtverſtändlich, daß
die Regierung eine Erklärung abgeben wird.

Schluß 3 Uhr.

Geſetzentwurf ſo zeitig vorzulegen, daß noch im e des Früh
hahre eine Ge A

Rotizen.
Wie die Volkspartei und die Demokraten ſtimmten. Ueber

die nachmitternächtliche Abſtimmung im Reichstag, die bekanntlich
die Annahme des EntenteUltimatums mit 221 gegen 175 Stimmen
ergab, werden noch einige intereſſante Einzelheiten bekannt. So
hat es ſich, laut „Nationalzeitung“, herausgeſtellt, daß, trotzdem die
Deutſche Volkspartei gegen die Annahme des Ultimatums Stel
lung genommen hat, 5 führende Mitglieder der Partei für die
Annahme des Ultimatums geſtimmt haben, und zwar der Vize
tanzler Dr. Heinze, Reichsſchatzminiſter v. Raumer, ferner die
Abgeordneten v. Rheinbaben, Kardorff und Frau von
Oheimb. Es iſt nicht weniger intereſſant, daß die Mehrheit der
Demokraten gegen die Annahme des Ultimatums ſtimmte, 20 de-
mokratiſche Abgeordnete ſtimmten gegen, 17 für die Annahme des
Ultimatums. Unter den Gegnern des Ultimatums befanden ſich
die Abgeordneten Kaufmann, Ludwig, Haas, Wieland
und ſämtliche ſüddeutſche demokratiſche Abgeordnete.

Ein vernünftiger General. Jn der „Frankfurter Zeitung
tritt ein leibhaftiger General der Jnfanterie, v. Deimling, für die
Annahme des Ultimatums ein und begründet es mit gar nicht ſo
üblen Argumenten. Auch will er, wie jeder vernünftige Menſch,
durchaus nicht einſehen, daß gerade in Bayern jeder Einwohner
mit einem Schießprügel umherlaufen müßte und billigt ſo auch die
Entwaffnung der Selbſtſchutzorganiſationen.

Eine Tagung des Bundes entſchiedener Schulreformer findet
in der Pflingſtwoche in Frankfurt a. M. ſtatt. Unter den Refe
renten für dieſe Tagung werden genannt Franz Staudinger,
Darmſtadt, Paul Oeſterreich und Anna Siemſen, Düſſel
dorf, Karl Goetze, Hamburg, Olga Eſſig, Frankfurt a. M. und
andere noch.

Ein Major als Waffenſchieber. Der Kommandeur der Schutz
polizei von Buer in Weſtfalen, Major Klos, wurde am Sonn
abend voriger Woche in Haft genommen. Er hat ſich an einer
Waffenſchiebung beteiligt. Ein Strafverfahren iſt gegen ihn ein
geleitet worden. Die Schiebung ſoll nicht politiſchen Zwecken ge
dient haben, ſondern aus Gewinnſucht erfolgt ſein.

Sforza tritt nicht zurück. Aus Paris wird gemeldet, daß alle
Nachrichten über den bevorſtehenden Rücktritt des italieniſchen
Außenminiſters, Grafen Sforza, unzutreffend ſeien und jeder
Grundlage entbehren.

Abſchaffung der Todesſtrafe in Scheden. Die beiden Kama

mern des ſchwediſchen Reichstags nahmen nach längerer Debatte
die Regierungsvorlage, betreffend die Abſchaffung der Todes-
ſtrafe, an.

Hafenarbeiterſtreik in Argentinien. Nach einer Havasmeldung
gus Buenos Aires haben die gewerkſchaftlich organiſierten Dock-
arbeiter den Generalſtreik erklärt. Sie verlangen, daß die Arbeit-

eber nur organiſierte Arbeiter einſtellen. Der Verkehr im Hafen
ſt lahmgelegt.

Wetterbericht.
14. Mai (Sonnabend): Wechſelnd bewölkt, vielfach Regen, Ge

witter, Abkühlung.
15. Mai Aufheiternd, vorwiegend trocken, an

genehm zum Wandern, nicht zu warm.
h

Verantwortlich: Für Politik, Parteinachrichten und Gewerkſchaftliches Paul
Täumel; Für „Halle- Saalkreis u. Feuilleton Willi Lanzkez für Provinz
und den übrigen redakttonellen Teil Karl Garbe; ſür die Jnſerate Wilhelm
Herzigz ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b.

zu Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.
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hen fif Orpheum Theater
alle Steinweg 12.

6 gewaltige Akte von fast 3000 Meter Länge

törtebeker
der kühne

eeräuber
genannt Admiral u. König er Meere,

der Schrecken der Seefahrer des 14. Jahr-
hunderts ist ab heute die grösste Sensation

von Halle.

Vorführung täglich 3, 5, 7 und 9 Uhr.

Zum Feſte empfehlen war betrieben I
11 Rouladenzum Kochen

zum Braten
12--13 Landſchweinefſleiſch 17

aemneiſetſch 12--13 Kotelett 46 18
Kalbfleiſch 11- 12 ff. Bratwurſt 16Not-, Lever- und Schwartenwurſt 18
Gehacktes Rind- und Schweinefleiſch 15
hnobert Hammer, Fleiſchermſtr.

Kleine Klausſtraße 2. Telephon 2097.

Dicke Salem 30
ſowie ſämtliche bek. Marken wie:

Pteo, Süsse Mädel, Neuerburg,Grelling etc.
B. jibt ab an Wiederverkäufer, Gaſtwirte uſw.

zu billigſten Preiſen.s v tſendung Nachnahme ab 1 Millefranko,

C. F. Schmidt. egh
Telephon 5160.

gros- Niederlage des Tadakhauſes Artlo“ Leipzig.r

ollen alle Augen auf die ſtaunenerregenden billigen,

Herrenanzug. und Kostümstote

ſein. Durch äußerſt günſtigen
Abſchluß bin ich in der Lage

Prima Ware
Anzug 130chhaltigen. d WMuſtern abzugeben. Der

Verkauf findetNkolgotrore 6 (Händelpark)

von vormittags 10 bis 7 Uhr nachmittags ſtatt.
u Ansshen kostot kein Gold

n 7
Bünſtige Bezugsquellen i Aſee everkaufer und Schneider-

Leo Wesner.

Bitte, ſofort beſtellen!

Der Wahre Jarob
ſatiriſche Zeitſchrift der Sozial

demokratiſchen Partei Deutſchlands

Erſcheint alle vierzehn Tage
Preis der Nummer 60 pf.

Beſte W werden entgegengenommen von
r Expedition dieſes Blattes und von

ſämtlichen Austrägern

Einzige, farbig gedruckte humoriſtiſch

en
Jommer-lehrgang 1921 vom 23. Mai bis 1. Il

Teil I (Anfänger), Teil II Fort-geschrittene), Bllanziehre und Bilanzkritik,
Kautmännisches Rechnen, tranzösische
und englische Handelskorrespondenz.
Nähere Auskunft und Prospekte unent-
geltüch in den Geschäffsstellen der
Handelskammer, Franckestr. 5, des Rauf-
männischen Vereins, e. V., Gr. Ulrichstr. IOII,(T--8 Uhr abends), der drei Angesteiiten-
verbainde. Gr. Ulrichstr 55, Harz 42/44, Leip-
rigerstraße 36. Gottesackerstr. 4, für Studenten:
bei dem Kastellan Lippke im riauptgebaude der
Unviversität, ebendaeselbst r

Der Leiter: Dr. Aubin,Professor der Staatswissen-
schaften an der Universität.

l
a

W

Mietsgeſuche.
n Parteigenoſſe ſucht ſofort

möbl. Zimmer

stadt-Theate
Sonnabend, den 14. Mai
Ankg. T. Ed. o Uhr
Wenn Uiebde erwacht

Operette von Künneke
Sonntag nochm.
Rotkäppchen
Sonntag abend

Madame Butterſiy.
Montag nachm.Menagerie
Montag abend:
Lohengrin.

Dienstag Undine

Robert Franzſtr. 10.
ſtark radtumhalt. Schmiedebg.
WMoor- uemediziniſchen Bäder

und farbige
Oberhemden,

Sporthemden,

Krawatten,
Hüte, Mätzen,
Handschuhe

in Leder, Seide, Stokf,
Socken, Träger,Stöcke, Schirme.
Dauerwäsche,
elegante Neuheiten.
6, Liebermann,

mit oder ohne c Offerten unter V. St. 55 an
ie Expeditton d. g.

V deiststr. 42. 7

e

Sehmierseife
Seifenputver
Kernseiten
Toilettonseifen

empfiehlt
f. Wiederverkäuf. u. Großbez.

F. W. Paul Riehter,
Halle a. S.,Magdeburgerſtraßße II.
Fernruf 5797.

h h

Einsot- Hemd
la Perkal, makkofarbig

Oberhemd
Zephir, waschechtSohne
grosse Form. neue Streifen

Hoor-Hüte
mit echtem Leder.

Socken
6 Farben, Sohle verstärkt

Hosenträqger
ganz Gummi mit Leder

Spozier- Mocke

Handschuhe
imit. Wildleder

Stroh- tlüute
neue Form

Filz-Hüte
helle Farben

9

19

Püngst- Angebot

in allen modernen Formen und Fa

33 e 33

war er r

rben in grosser Auswahl48 54 58 62 68 75 Mk.
Stroh- Hüte in allen modernen Formen

18 24- 28- 35- 42- 48 58 Mk usw.
klegantesport- Müfzen

18 24- 268 35 Mk.Wo und Filzhuſfabrik

Herold Schröder
O u (0

ſſſſſſy

G. m. b. H.

II. Geschäft Schmeerstr. 15.

Bröftnung Sonnabend fräh,
Billigste Preise wie bekannt.

Neue Promenade S.

I. und I. Felertag: M

Modernes Theater
Die führende Kleinkunst-Bühne.

Das 6Grobstadt-fFest- Programm

Matiné. Anlfeng 11, Uhr

Anfang 8 Uhr.

z00.
Neue Tiere el

Axishirsch, Hirschziegenantilopen,
Rhesusaffen, Meerkatze, indische

Weisshaubenhbähber.

Rauch

Java Sumatra
Mitelschnitt mPaket 100 Gr.

W un 12

Paket 100 Gramm 4

Uebersee

Ware

Haupt
Geschäft:

III. Geschäft:
Telephon 4721.

Grosse Posten eingetroffen

die berühmten, mit groessem Erfo
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Frauen

kaufen keine nutzloſen teuren
Mittel. ſondern wenden ſich bei
Regelſtörungen u. Stockungen
an mich. Wachen Sie noch
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Elegante
Herren Anzüge

modernſte Form
Erſatz für Maßarbeit

400. Mk.
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mit Falten und Knopf
garnitur

Hirndl Kleider

von 44 MKk. an.

Trabert, u

Fliegermützen
in beſter Verarbeitung und

allen Preislagen empfiehlt
J. Kaliga, Gr. Klausſtr. 35.

Die Glocke
Herausgegeben von

Parvus
Einzig aktuell. ſozialiſtded ſſte
Preis pro Heft 1.50 Mark
Beſtellungen nimmt an die

III
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Halle, Freitag, 13. Mai 1921. Beilage zur Volksſtimme.
Partel- Angelegenheiten

Jungſozialiſten! Wie allen Jungſozialiſten bekannt ſein dürfte,findet am Pfingſtfeſt in Naumburg ein unſerer r
beiterjugend ſtakt. Alle Jungſozialiſten, die ſich einige Erholungs-
tage gönnen wollen, die heraus wollen aus dem Schmutz undStaub des Alltags, werden gebeten, ſich zu beteiligen. u nach
Naumburg, a uns jung c und uns der Natur erfreuen im
Kreiſe unſerer Jugend. „Jauchze mein S und trinke dich ſatt
an dieſer Tage goldener Sonne, an dieſer Farben köſtlicher Freude,
an dieſer Ruhe voll ſchaffender Jugſt jauchze, mein Herz,

laiſchlen.) Abfahrt ab Halle:und trinke dich ſatt!“ (C.
Sonntag, 5.10 Uhr morgens, an Naumburg 6.48 Uhr morgens.
Genoſſinnen und Genoſſen, die am Sonntag verhindert ſind, können
am Montag den gleichen Zug benutzen und am Ausflug nach derRudelsburg und Freyburg teilnehmen. Der Vorſtand.

Verein ArbeiterJugend. Heute abend 7 Uhr Zuſammenkunft
im Jugendheim Mozartſaal. Geſang- und Diskuſſionsabend. Die
Teilnehmer nach Naumburg werden erſucht, vo ählich zu er-
ſcheinen und das Fahrgeld, 7,20 Mk. für Hin und Rückfahrt, mit
zubringen. Sonnabend Treffpunkt: 546 Uhr am re

Vorſtand.

Halliſcher Cewerkſchafts- und Vereinskalender.

des Görlach-
loßbrauerei.

Halle, 13. Mai 1921.

Von den drei Eisheiligen.
Jeder kennt ſie, die drei geſtrengen Herren, deren Gedenk-

tage, dem Volksglauben nach, die letzte Frühlingskältewelle brin-
gen ſollen. Aber wohl nur wenigen iſt auch die Lebensgeſchichte
der drei Eismänner bekannt. Jm Grunde genommen ſind es gar
nicht drei, ſondern vier Eisheilige; denn während man in Nord
deutſchland ihre Reihe am 11. Mai mit Mamertus beginnt, dem
am 12. und 13. Pankratius und Servatius folgen, betrachtet man
im deutſchen Süden Pankratius als den erſten der drei geſtrengen
Herren und fügt ihnen am 14. Mai noch den Bonifatius hinzu.

Vom Mamertus weiß die Geſchichte nur wenig zu berich-
ten. Er war Heide, doch als er eines Tages krank wurde, ging er
in ſich, ließ ſich taufen und ward Mönch im Kloſter ſeines Schutz
heiligen. Ueber Pankraz dagegen weiß man ſchon beſſer Be
ſcheid. Aus vornehmen phrygiſchem Geſchlecht ſtammend, kam er
mit 14 Jahren nach Rom, wo er vom Papſt getauft und in der
chriſtlichen Religion unterrichtet wurde. Noch im ſelben Jahre
wurde er jedoch, als er ſich eines Tages weigerte, den heidniſchen
Göttern zu opfern, zum Tode verurteilt und am 12. Mai 287 zuRom enthauptet. Nach einem Bericht Gregors von Tours ſoll
jeder, der es wagt, auf dem Grabe des jugendlichen Märtyrers
einen falſchen Eid zu ſchwören, ſofort vom Wahnſinn befallen wer-
den oder tot zu Boden ſinken. Jm Volk herrſcht deshalb auch viel
fach die Sitte, einen Eid bei den Gebeinen des heiligen Pankratius
zu ſchwören. Der Eisheilige des 13. Mai, Servatius, wurde
in Armenien geboren. Nachdem er als Prieſter in Jeruſalem
gewirkt hatte, wurde er zum Biſchof des deutſchen Bistums Ting-
rin ernannt. Obwohl er nicht deutſch konnte, war es ihm doch ge
geben, ſich in göttlichen Dingen immer verſtändlich zu machen,
während er bei weltlichen Unterredungen eines Helfers bedurfte.
Seine Feinde vertrieben ihn jedoch bald wieder aus Deutſchland,
worauf er ſich nach Maagſtricht begab, wo er im Jahre 384 auch
ſtarb. Auf ſein Grab ſoll, ſo will es frommer Glaube, nie Regen
oder Schnee gefallen ſein. Bonifatius endlich, der Märtyrer
des 14. Mai, iſt nicht mit dem berühmten Biſchof, dem Apoſtel der
Deutſchen, der das Chriſtentum in die deutſchen Lande gebracht
hat, zu verwechſeln. Der Bonifatius unſeres Kalendertages war
ein römiſcher Bürger, der, um Buße zu tun, auszog, um die Ueber
reſte heiliger Männer zu ſammeln und würdig zu beerdigen. Als
er aber nach Tarſus kam und die dort ſchweren Martern ausgeſetz-
ten Chriſten liebreich tröſtete, wurde er wegen dieſer Verehrung
des Chriſtentums ſelbſt ergriffen und den grauſamſten Martern
unterworfen, die indeſſen ſeinem Leibe nichts anhaben konnten.
Schließlich wurde er enthauptet, worauf ſeine Freunde ſeinen
Leichnam um fünftauſend Goldſtücke kauften und über ſeinem
Grabe eine Kirche bauen ließen.

Weshalb der Volksglaube die drei Märtyrer und ihre Gedenk-
tage mit dem endgültigen Abſchluß der Winterkälteperiode und
dem Beginn der Sommerwärme in Zuſammenhang gebracht hat,
hat ſich bis jetzt nicht feſtſtellen laſſen.

éondergericht,
Am geſtrigen Donnerstag tagte die Krüger- Kammer in der

Moritzburg und die Stamm- Kammer im Strafgefängnis.
Krüger-Kammer: Es wurde zuerſt verhandelt gegen die An-

eklagten Franz Weſt pHal aus Halle, ermann Taubert aus
ſcherben, Rudolf Rehring (1900), Kurt Heinrich (1900)

und Walter Baaſch (1900), ſämtlich aus Halle.
Seine Schwiegermutter und ſeine Frau haben den Angeklag-

ten bezichtigt 3 Tage fortgeweſen zu ſein. Der Angeklagte will
am Karfreitag nach Teutſchenthal gegangen ſein, um dort Lebens-
mittel einzuhamſtern. Jn Teutſchenthal iſt er dann von einem
Poſten angehalten, ins Gaſthaus gebracht und dort feſtgehalten
worden. Eine Waffe hat er nicht erhalten. Er hat dann einen
Transport nach Schkopau mitgemacht, auf dem er bereits vor
Schkopau die Flucht ergriffen hat.

Der Angeklagte Taubert iſt. um ſich den „Trubel“ anzuſehen,
nach Teutſchenthal gegangen. Hat dort im Auftrag des Aktions-ausſchuſſes beim r und Landjäger Weffen requiriert.

er noch eine Patrouille mitgemacht, dann iſt er aus
eriſſen. Er hat ſich jedoch von ſeiner Wohnung nochmals nach
mmendorf begeben, wo er während der Kämpfe bei ſeiner Tante

gen ſein will.
er Angeklagte Nehring, der übrigens Zivilpferdeputzer

bei der Sipo iſt, wollte am Karfreitag im Athletenklub Gewichte
putzen gehen. Auf dem Sandanger will er dann in eine Menſchen
menge Er ſein, die nach Teutſchenthal zog und ihn witgeörn
hieß. Sollte dort Wache ſchieben, was er jedoch nicht tat. Er iſt
dann von dort nach Ammendorf transportiert worden, wo er
während der Kämpfe auf der Grube von der Heydt Poſten ge
ſtanden hat. Er iſt dann von der Truppe entwichen.

Der Angeklagte Heinrich iſt mit Nehring zuſammengewe-
ſen. Hat jedoch in Teutſchenthal auf Feldwache geſtanden. Auf
der Grube von der Heydt hat er aus Uebermut 2—3 Schüſſe ab
gegeben, die ihm beinahe zum Verhängnis geworden wären.Der Angeklaägte Ba a iſt mit auf dem Gertraudenfriedhof ge-

weſen, wo Lemck ſeine Rede hielt, in der er zum Kampf gegen die
Sipo aufrief. Er hat ſich darauf in ſeinem Diſtriktslokal gemeldet
und iſt mit nach Teutſchenthal gerückt und hat dort ohne Waffe
Wache geſtanden. Von dort kam er nach Ammendorf. Hier hat er
ein Gewehr erhalten und iſt von Hölz aufgefordert worden, die
Wachen zu kontrollieren. Hierbei hat er, um einen ſchlafenden
Poſten zu wecken, einen Schuß in die Luft abgegeben. Später iſt
der Angeklagte, da er ſah, daß der Putſch zuſammengebrochen
war, ausgerückt.

Die Amtsvorſteher Döhler und Landjäger Wolfs be
kunden, mit Waffengewalt zur Herausgabe der Waffen gezwungen
worden zu ſein.

Der Staatsanwalt beantragt gegen Weſtphal 6 Monate Ge
fängnis, gegen Taubert 6 Jahre Zuchthaus, 300 Mk. Geldſtrafe
und 5 Jahre e Baaſch auf 2 Jahre 6 MonateGefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe und endlich gegen Heinrich
3 Jahre Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe.

Die Verteidiger nehmen ſg der Angeklagten mit Wärme an.
Anläßlich des Plädoyers des Rechtsanwalts Hegewiſch kommt es
bei der Erwähnung der des S 20 Str. G, B. von
ſeiten des Gerichts zu einem Zuſammenſtoß, bei dem es Herr
Landgerichtsdirektor Krüger nicht unterlaſſen kann, die Kritik der
Preſe in dieſem Punkte zu rügen.

as Urteil lautet: Weſt phal 8 Monate Gefängnis, Tau
bert 6 Jahre Zuchthaus, 390 Mk. Geldſtrafe und 5 Jahre Ehrver-
luſt, Nehring, Baaſch und Heinrich je 2 Jahre Gefäng-
nis und 300 Mk. Geldfſtrafe.

Weiter haben ſich zu verantworten Richard Rauwald und
Wilhelm Thinius, beide aus Teutſchenthal.

Jn Teutſchenthal wurde ausgeklingelt, daß ſich jeder Waffen-
fähige zwiſchen 18 und 45 Jahren zu melden habe, widrigenfalls er
erſchoſſen würde. Auf Anraten ſeines Nachbars und ſeiner Mut-
ter hat ſich der Angeklagte gemeldet. Jſt jedoch gleich wieder mit
e ade weggeſchickt worden, was er benutzt hat zu eni-
wiſchen.

Der Angeklagte Thinius, der, im e verſchüttet wor
den iſt und davon ein Nervenleiden 5 ten hat, will bei der
erſten Vernehmung etwas Falſches, ihn jedoch Belaſtendes ange
geben haben, aus Angſt vor Dreſche. Er iſt vom Aktionsausſchuß
mit dem ade nach der Lauchſtädter Straße geſchickt worden, um
nachzuſehen, ob Sipo kommt. Ferner hat er noch ein Paket, deſſen
Jnhalt er nicht gekannt haben will, nach Hergesdorf gebracht.

Der Staatsanwalt beantragt gegen Rauwald' Freiſpruch und
gegen Thinius 5 Monate Gefängnis.

Urteil: Rauwald wird freigeſprochen. Die Verhandlung
gegen Thinius wird vertagt, der Angeklagte wird aus der
Haft entlaſſen.

Ferner ſtehen unter Anklage Hermann Knöſpel aus Am-mendorf und Auguſt Lutze aus eKnöſpel t ſich keiner Straftat bewußt. Er hat ſich für
Freilaſſung des Direktors Heckmann einſetzen wollen. Jſt dabei
weggeſchickt worden, um gegen Beſcheinigung ein Fahrrad zu re
quirieren. Ein Fremder hat es ihm nehmen wollen, er hat es ihm
et triſſen. Das Fahrrad hat er ſeinem Beſitzer wieder aus
geliefert.

u tze will von einem Fremden ein Gewehr erhalten haben,
es zur Büchſenmacherei zu ſchaffen. Er hat es dort abgeliefert
und iſt nach Hauſe gegangen.

Der Staatsanwalt beantragt gegen Lutze Vertagung, da zwei
Zeugen fehlen. Gegen Knöſpel 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und

5 Jahre Ehrverluſt.
Urteil: Knöfpel 1 Jahr Gefängnis unter Anrechnung von

einem Monat Unterſuchungshaft. Die Verhandlung gegen Lutze
wird vertagt.

5. Jahrgang Nummer 110
Als letzter Angeklagter erſcheint Kurt Hebeſtreit aus

Halle Der Kngeklagte wollte am 2. Feiertag nach
um ſich bei einem Bekannten Kartoffeln zu holen. Unterwegs iſt
er von Sipo angehalten worden, die ihm geſagt habe, er könne
nur unter Gefahr Veitgee Jn Ammendorf iſt er angehalten
und von Hölz mit der fe bedroht worden. Jhm wurde dann
ein Gewehr in die Hand gedrückt und er an einer Ecke auf Poſten
geſtellt, wo er verwundet wurde.

Der Staatsanwalt beantragt Freiſprechung.

Urteil: Freiſpruch. ßJn der Stamm-Kammer wurde verhandelt gegen die Ange-
klagte Frau Bertha Dettmar. Sie hat ein Lazarett in Wim-
melburg eingerichtet, da die Domäne es wünſchte.

Urteil: Freiſpruch.
Weiter iſt angeklagt Georg Fritz. Er iſt vom Heideſpazier-

n nach Teutſchenthal geholt worden. Von dort iſt er nach
immelburg als Sanitäter ins Lazarett. Er gibt an gezwungen

worden zu ſein. 127 I.
Urteil: 6 Monate Gefängnis.

Man ſchikaniert bei der Schutzpolizei.
Die „Halliſche Allgemeine Zeitung“ bringt geſtern eine Mit-

teilung, daß Mitteldeutſchland vor einer neuen Kriſe“ ſtände.
Darin heißt es unter anderem:

„Unterrichtete Kreiſe glauben, daß Mitteldeutſchland un-
mittelbar vor einer neuen Kriſe ſtände. Dabei iſt die Stimmung
unter den Polizeibeamten, ſoweit ſie unter dem Machtbereich von
Hörſing ſtehen, äußerſt ſchlecht. Die Schikanen, denen ſie von oben
her ausgeſetzt ſind, häufen ſich von Tag zu Tag, ſo daß die Auf-
faſſung unter ihnen ſich breit macht: „Wozu ſollen wir uns tot-
ſchlagen laſſen, wenn wir nachträglich doch nur ſchikaniert wer-
den?“ An die unteren Beamten ſoll ſich Hörſing nicht heran
trauen, weil die ſtraffe Organiſation der unteren Schutzpolizei-
beamten dann ſofort ein koloſſales Geſchrei erhebt.“

Wir machen beſonders auf den Abſatz aufmerkſam, der da
lautet: „Die Schikanen, denen ſie von oben her ausgeſetzt ſind,
häufen ſich von Tag zu Tag.“ Wir finden in dieſem Satz die
Nachrichten beſtätigt, die uns in letzter Zeit zugegangen ſind. Die
Offiziere der Sipo und Schupo machen, ſeitdem der preußiſche Jn-
nenminiſter kein Sozialdemokrat mehr iſt und ſeitdem die rechts-
ſtehende Preſſe von Hörſing immer nur als einem erledigten Ober
präſidenten ſpricht, aus ihrer reaktionären Geſinnung keinen Hehl.
Die Sozialdemokraten unter den Mannſchaften werden bei der
erſten beſten Gelegenheit entlaſſen. Für einen Tſchako, der ſchief
auf dem Kopf ſitzt, gibt es wahnſinnig hohe Geldſtrafen. Auf den
Kaſernenhöfen werden die Mannſchaften exerziert, als oh ſie Re
kruten und in der alten preußiſchen Armee wären. Es iſt kein
Wunder, wenn die Stimmung unter den Polizeibeamten von Tag
zu Tag ſchlechter wird, und wenn ſich der Unwille auch gegen
Hörſing richtet, daß er gegen dieſes Treiben, gegen die ſchikanieren-
den Vorgeſetzten nicht einſchreitet.

Alles dies wird durch die „Halliſche Allgemeine Zeitung“ be
ſtätigt. Hörſing. nimm den Beſen, kehre aus unter den Offi
zieren?

Vom Schwimmen und Baden.
Vom Arbeiterwaſſerſport-Verband wird uns u. a. geſchrieben
Jn Deutſchland finden alljährlich ca. 5000 Menſchen durch

Ertrinken den Tod. Jn der Hauptſache liegt das daran, daß die
Ertrunkenen nicht ſchwimmen konnten. Man hört oft davon, daß
auch ein tüchtiger Schwimmer ertrunken iſt. Das mag zutreffen.
Aber meiſt hat der Ertrunkene ſchon längere Zeit, z. B. während
der Wintermonate, nicht mehr geſchwommen und bei Beginn der
Badezeit die notwendige Vorſicht außer Acht gelaſſen. Jn dieſer
Außerachtlaſſung iſt zumeiſt die Urſache für die große Zahl der Un
glücksfälle zu ſuchen. Natürlich kommt es auch vor, daß weniger
gute Schwimmer ihre Fähigkeiten überſchätzen und infolge Ermat-
tung untergehen.

Man ſollte beim Baden im Freien im allgemeinen darauf
ehen, daß das Waſſer eine Temperatur von 16—18 Grad hat.
ine niedere Waſſertemperatur entzieht dem Körper in übermäßig
rohem Maße die eigene Wärme, man darf daher nur ganz kurze
cit (5--10 Minuten) im Waſſer bleiben. Länger als 15——20

Minuten ſollte überhaupt kein Bad im Freien dauern, da dasſelbe
ſonſt ſeine erfriſchende Wirkung verfehlen würde. Paſſionierte
Schwimmſportler verhindern eine allzugroße Wärmeentziehung des
Körpers durch das Waſſer, indem ſie ſich mit Oelen oder Vaſeline
einreiben.

Bei unſeren Vorfahren, bei den alten Helenen und Römern
galt das Schwimmen als die vornehmſte Kunſt und war zu jener
Zeit ſo verbreitet, daß man es ohne Uebertreibung den Volks-
ſport nennen konnte. Eine alte Ehronik erzählt von Rom, daß
man dort infolge der ſtarken Pflege des Schwimmſportes faſt
7 Jahre lang keinen Arzt brauchte. Das Mittelalter mit dem zu
nehmenden Einfluß der Kirche drängt in Deutſchland den
Schwimmſport ſtark zurück. Die Geiſtlichkeit ging ſoweit, ihn als
Unſitte zu verbieten. Erſt nach den Freiheitstriegen trat ein
leichter Aufſchwung ein. Mit beſonderem Eifer betrieb man da-
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maks neben der Turnerei die Schwimmkunſt, aber zumeiſt tn der
Abſicht, tüchtige Soldaten heranzubilden.6 z W ine d h derro re gar nicht lange vor riege an jedemSee das bekannte Schild prangte, vpab has Baden bei ſo und ſo viel

Mark Geldſtrafe verbot. Die Arbetterſchwimmvereine mußten
ſich alle mögli Schitanen e laſſen, weil ſonſt durch das
Schwimmen der „Staat und die Sittlichkeit in Gefahr kommen
konnten. Heute ſind dieſe Schranken in der Hauptſache gefallen
und es kann daher vor allen Dingen jedem jungen Arbeiter nur
dringend empfohlen werden, die Schwimmkunſt zu erlernen, um
dadurch den Körper geſund und friſch zu erhalten. Für wenige
Mark übernimmt der Arbeiterwaſſerſportverband, dem über 150
Vereine angeſchloſſen ſind, die Ausbildung. Jn den meiſten Or-
ten Deutſchlands beſtehen Arbeiter-Schwimmvereine und niemand,
der Wert auf eine geſunde Körperpflege legt, ſoll es verſäumen,
ch denſelben anzuſchließen.

Pfingſtreiſeverkehr. Für den Eiſenbahnverkehr zu Pfingſten
ſind in dieſem Jahre beſondere Vorkehrungen getroffen worden.
Reben einer Reihe von Vor und Rachzügen auf den Hauptſtrecken
ſollen noch Möglichkeit auch noch auf den wichtigſten Fernſtrecken
Bedarfszüge bereitgeſtellt werden, um alle Reiſeluſtigen beför-
rern zu können. Die Verkehrslage erlaubt es jedoch noch nicht,
wie in den Jahren vor dem Krtege, beſondere Pfingſtſonderzüge
vor und nach dem Feſte mit einem eigenen Fahrplan verkehren zu
laſſen. Es wird zur Verhütung der Stockungen bei den Fahr-
tartenausgabe- und Gepäckannahmeſtellen der größeren Bahnhofe
empfohlen, bereits am Tage vor der Abreiſe die Fahr-
larten zu löſen und die Gepäckſtücke aufzugeben. Die Fahr-
tarten haben vier Tage Gültigkeit, nur muß die
Fahrt am letzten Gültigkeitstage mitternachts 12 Uhr beendet ſein.
Ueberhaupt iſt es ratſam, die Fahrkarten immer einen Tag
vorher zu löſen.
Die Eiſenbahnfahrpreiſe ab 1. Juni. Der Mindeſtpreis
für eine Fahrkarte beträgt ab 1. Juni in der 1. Klaſſe 3 Mk.,
in der 2. Kl. 1,70 Mk., in der 3. Kl. 1 Mk. und in der 4. Kl.
70 Pf., für Hunde 1 Mk. 1 Kilometer koſtet für die 1. Kl.
58,5 Pf., für die 2. Kl. 32,5 Pf., für die 3. Kl. 19,5 Pf., für die
i. Kl. 13 Pf., für Hunde 10 Pf. Die Fahrpreiſe werden bis zu

5 Mk. auf volle 10 Pf., von 5 bis 10 Mk. auf volle 50 Pf. und
über 10 Mk. auf ganze Mark aufgerundet. Für Schnell-züge erhöht ſich der erencragſehtere- um den S rugr
zuſchlag, der in der 1. Zone (bis 75 Kilometer) für 1. und 2. Kl.
s Mk., für 3. Kl. 4 Mk. beträgt, in der 2. Zone bis 150 Kilo-
meter) 16 bezw. 8 Mk. und in der 3. Zone (über 150 Kilometer
24 bezw. 12 Mk. m See derte T die jetzt auan Beamte und Angeſtellte ausgegeben werden, koſten ab 1. Juni
für Hin- und Rückfahrt den einfachen Fahrpreis 4. Kl., Schüler-
karten bis 100 Kilometer Entfernung den halben Fahrpreis der
3. oder 4. Klaſſe.

Die Sätze für Monats- und Wochenkarten ſollen ebenfalls ſehr
ſtark erhöht werden, doch iſt hierüber infolge Eingreifens der
ſozialdemokratiſchen Fraktionen des Reichstags, der Landtage und
der vertſhoſtsorganijationen das letzte rt noch nicht ge-
ſprochen.

Meldepflicht der Arbeitgeber. Das Landesarbeitsamt Sachſen-
Anhalt weiſt nachdrücklichſt auf folgende Beſtimmungen der Poli-
zeivexordnung des Regierungspräſidenten von Magdeburg vom
15. März d. Js. hin: Jeder Arbeitgeber iſt verpflichtet, die bei ihm
vorhandenen offenen Arbeitsſtellen in alb einer
Friſt von 24 Stunden mit den für die Vermittlung erforderlichen
Angaben bei dem öffentlichen Arbeitsnachweis oder der Arbeits-
nachweismeldeſtelle ſeiner Gemeinde anzumelden; beſteht weder ein
Arbeitsnachweis noch eine Meldeſtelle in der Gemeinde, ſo iſt die
Anzeige dem Arbeitsnachweis des Kreiſes zu erſtatten. Bei den
gleichen Stellen iſt innerhalb einer Friſt von drei Tagen jeder
Stellenwechſel und jede Stellenbeſetzung anzu-
zeigen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die erfolgenden
Anmeldungen keinen Zwang zur Einſtellung der daraufhin
zugewieſenen Arbeitskräfte zur Folge hat. Wohl aber iſt es für
die mit der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
faßten Stellen unerläßlich, ſich einen möglichſt umfaſſenden Ueber
blick über die Lage des Arbeitsmarktes zu verſchaffen. Es darf
daher erwartet werden, daß die erwähnten Beſtimmungen volle
Beachtung finden werden, zumal andernfalls wie Einzel-
meldungen erkennen laſſen eine Gefährdung des wirtſchaft

Friedens befürchtet werden muß. Die Arbeitsnach-
weiſe ſind daher gehalten, Zuwiderhandlungen gegen
obige Verordnung unbedingt zur Anzeige zu bringen.

Die ſtädtiſche Volksbadeanſtalt in den Pulverweiden iſt vom
Sonnabend, den 14. d. M. ab an Wochentagen von 7 Uhr morgens
bis 7 Uhr abends, an Sonn und Feiertagen von 7--12 Uhr vor-
mittags und von 1--5 Uhr nachmittags geöffnet. An den
Wochentagen von 7—12 Uhr vormittags und an Sonn und Feier-
tagen von 1--5 Uhr nachmittags wird ein Eintrittsgeld von
e

Kleines Feullleten

Stadttheater.
„Madame Butterfly“ (Die kleine Frau Schmetterling). Oper

von Giacomo Puccini. Spielleitung: Auguſt Roesler. Mufſi
kaliſche Leitung: Felix Wolfes.

Am Mittwoch Abend gelangte ein von einem Italiener kom
poniertes Japanerftück zur Aufführung, das Amerika verherrlicht
und eine engliſche Ueberſchrift trägt: Madame Butterfly. Das
Textbuch iſt von den en Luigi Jllica und Giacomo Giacoſa
aus dem Roman des Amerikaners John L. Long und dem zwei-
aktigen Schauſpiel David Valeskos herausgeſchrieben und ſchildert
das tragiſche Schickſal einer von einem amerikaniſchen Leutnant
verratenen kleinen Japanerin. Aber der T iſt es wahrlich
nicht, der den olg der Oper verbirgt, es zeigt ſich hier vieles
deutlich, daß die handelnden Perſonen nur allgemeine menſchliche
Gefühle zur Schau zu tragen brauchen, die ſich nach den Geſetzen der
drawatiſchen Logik entwickeln und der Stoff zu einer Oper iſt
fertig. Es iſt zu verſtehen, wie gerade der italieni lyriſche
Komponiſt Puccini ſolchen Text gewählt hat. Seine Muſik zeich
net ſich aus durch Weichheit und Schmelz, und durch die farben-
reiche Orcheſtrierung verſucht er auch die tiefſten Seiten des menſch-
lichen Seelenlebens zum Klingen zu bringen. Jm 3. Akt kann der
Zuhörer in Melodien ſchwelgen. Aber ſeine Jtalienernatur ver-
leugnet Puccini auch in dieſer Oper nicht. Er iſt nicht frei von
Effekthaſcherei. Zwar peitſcht er nicht wie in T durch
die Klangwirkung der Blechinſtrumente die Nerven der Zuhörer
auf, aber es berührt uns doch eigenartig, wenn in dem Augenblick,
in dem Butterfly die Untreue ihres Geliebten erfährt, die Pauke
ertönt.

eführt. Als Madame Butterfly ſtand Hilde Voß geſanglich auf
ünſtkeriſcher Höhe. Zwar vermochte ſie es 3 die Jugend von
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Die Alleebäume in den Straßen unſerer Stadt bedürfen einerſorgfältigen Pflege, damit ſ. zur Freude der Vewohner der
Stadt gedeihen Wir weiſen daher darauf hin, daß ſich die An
lieger an den Straßen mit Baumpflanzungen ein Verdienſt da
durch erwerben können, wenn ſie die vor ihrem Hauſe ſtehenden
Bäume ab und zu gießen und von Zeit zu Zeit den Erdboden um
den Baum herum etwas lockern laſſen. Beſonders für junge
Bäumchen iſt öfteres Begießen ſehr erwünſcht. Es darf aber nur
mit Regen- oder Leitungswaſſer gegoſſen werden.

Hochſchultagungen in Halle. Am 20. und 21. Mai tagen in
Halle die Landesverbände der preußiſchen Privatdozenten und das
Kartell der preußiſchen Nichtordinarien, deren Vereinigung nun
mehr zu erwarten ſteht, nachdem der Erlaß des preußiſchen Mini-
ſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung die Umwand-
lung der Standesverhältniſſe der außerordentlichen Profeſſoren
bewirkt hat. Vorausſichtlich wird ſich jetzt auch ein Zuſammen-
ſchluß aller Richtordinarien des Reiches ermöglichen laſſen. Die
Tagungen beginnen am 20. Maij, Se Uhr pünktlich im Hotel
„Kaiſerhof“, Reilſtraße 132.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. April bis 30. April d. J.
geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am
31. März d. J. 117 807 279,72 Mk. gegen 93 569 176,15 Lk. im Vor-
jahre. Einzahlungen vom 1. bis 30. April d. J. 15 971 792,72 Mk.
gegen 9951 982,34 Mk. im Vorjahre, Zuſammen: 133 779 072,44
Mark gegen 1083 521 158,49 Mk. im Vorjahre. Rückzahlungen vom
1. bis 30. 4. d. J. 17 797 562,21 Mt. gegen 7 660 754,34 Mk. im
Vorjahre. Beſtand am 30. April d. J. 115 981 510,23 Mk. gegen
95 860 404,15 Mk. im Vorjahre.

Verleihung von Ehrenpreiſen an Sportvereine. Bisher ſind
Sport und Turnverbänden für Wettkämpfe, die über den Rahmen
örtlicher Veranſtaltungen hinausgingen, von Seiten des Stagtes
Preiſe in Form von Geldbeträgen ausgiebig und gern zur Ver
aung e worden. Neuerdings iſt in i Einzelfällen
von Leibesübungen treibenden Verbänden eine ung dieſer
geldlichen Staatspreiſe beantragt worden. Jn Uebereinſtimmung
mit namhaften Sportverbänden und mit Rückſicht auf die zuneh-
mende Verarmung des Staats, die größte er entgit zur Pflicht
macht, ſehen ſich die zuſtändigen Miniſterien für Unterricht und
Volkswohlfahrt veranlaßt, allgemein anzuempfehlen, von der Ge
währung von Wertpreiſen künftig abzuſehen und an ihrer Stelle
Ehrenpreiſe zu verleihen.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 78 Uhr, gelangt die
Oper „Salome“ von Richard Strauß zur Aufführung. Sonnabend
„Wenn Liebe erwacht“. Sonntag nachmittag wird als Volksvor-
ſtellung bei kleinen Preiſen das Kindermärchen- Luſtſpiel „Rot-
käppchen“ gegeben, abends „Madame Butterfly“ (Die kleine Frau
Schmetterlin Oper von Puccini. Topteg nachmittag Volksvor
ſtellung „Menagerie“, Luſtſpiel in drei Bildern von Kurt Götz,
abends „Lohengrin“. Dienstag „Undine“.

Thaliatheater. Jm Thaliatheater gelangt am 1. Pfingſtfeier-
tag, abends 7 Uhr, Schönherrs „Glaube und Heimat“ zur Auf-
n Montag (2. Pfingſtfeiertag) „Charleys Tante“, Schwank
von Thomas.

Freie Volksbühne Halle. 6. Werk. (Roſe Bernd.) Spieltag:
K: Freitag den 13. Mai. 7. Werk. (Der Perſchwender.) An-
fang 725 Uhr. Spieltage: A: Dienstag, den 17., B: Donnerstag,
den 19., C: Sonnabend, den 21., D: Dienstag, den 24., E: Mitt-
woch, den 25. Mai.

Ein interefſantes und gleichzeitig ſpannendes Stück aus dem
Volksleben deutſcher Geſchichte bildet der große Film „Störte-
beker“, d. h. Becherſtürzer, der ab heute im O.-T. Steinweg 12 für
Halle erſtmalig zur Aufführung gelangen wird.

Halleſche Handelshochſchulkurſe. Der Lehrplan umfaßt: I. Buch
e 1. Teil (Einführung in das Syſtem der doppelten Buch-
führung bis zum ſelbſtändigen Verbuchen und bis zur Abſchluß-
ſicherheit): Beginn: Dienstag, den 24. Mai 1921. Beitrag (ohne
Lernmittel 50 Mk. II. Buchführung, 2. Teil (Kurze Einführung
in das Syſtem der doppelten Buchführung und Verbuchung eines
Geſchäftsganges einer offenen Handelsgeſellſchaft mit Abſchluß.)
Beginn: Dienstag, den 24. Mai 1921. Beitrag (ohne Lernmittel)
50 Mk. III. Bilanzlehre und Bilanzkritik Einführung in die ge
ſetzlichen Grundlagen. Die Bilanz der Einzelunternehmung, der
Aktiengeſellſchaft, der G. m. b. H.) BVeginn: Freitag, den 27. Mat
1921. Beitrag 30 Mk. IV. Kaufmänniſches Rechnen (Kaufmän-
niſche Zinsrechnung, Diskontrechnung, Terminrechnung, Bankkonto-

Othello. Trauerſpiel von William Shakeſpeare.
Eines Mohren Liebe und Rache und eines Jntriganten

grauenhafte Schurkigkeit wird in dieſem Trauerſpiel in allen
Phaſen dargeſtellt. Mit unerreichbarer Meiſterſchaft hat der große
Brite gleicherweiſe die Rolle des Mohren und des Jago ſorgfältig
geſtaltet. Ein vermenſchlichter Teufel verbirgt ſich in Jago, der
mit grauſamer Wolluſt Schickſale knotet und durch vierfachen Mord
den Gipfel ſeines Ehrgeizes erreichen will. Des Mohren Naivität,
wildnishafte Ahnungslofigkeit und neuerwachende Tierhaftigkeit
ſteht einem kultiviertem Ungeheuer gegenüber, das in ſcheußlichen
Kabalen Gutmütigkeit in raſende Wildheit, Freundesglauben in
Würgerpläne und ſeliges Frauenglück in zerſetzende Furchtſamkeit
und geſpenſtergleiche Schreckniſſe verwandelt. Erſchütternd wirkt
der hoffnungsloſe Ringkampf des Mohren mit dem giftigen Arg-
wohn und der tötenden Liſt und Falſchheit. Mit unheimlicher
Wucht verdichtet ſich die Handlung zu furchtbarem Geſchehen.

Die erſten Bilder der geſtrigen Aufführung waren etwas
ſchleppend, doch ſpäterhin war man befriedigt. reits nach dem
zweiten Bilde konnte Hermann Wedding einen ſtarken Erfolg
für Sein Jago gehört ſicher zu ſeinen beſten Leiſtun-
gen. r Othello von Joſef Krahes ſtand in der Darſtellung auf
gleicher Höhe. Vollkommen ſicher beherrſcht er jede Gefühlsregung
des Mohren. Den inneren Kampf zwiſchen Rachſucht und Liebe
wußte er in aller Lebendigkeit zu veranſchaulichen. Beide Künſt
ler erhoben ſich mit ihrer Geſtaltung weit über alle anderen Mit-
wirkenden. Zu nennen iſt wohl noch beſonders die Desdemona
von Hedwig Jonas. Die frauliche Ergebung und die mädchen
hafte Zartheit in ihrer Liebe wußte ſie gut zu betonen. Jn dem
Kreiſe der übrigen handelnden Perſonen waren ſchmerzliche Nie
ten. Das Geſamtſpiel glich aber viel aus. Die Bühnenausſtattu
ließ eine ſorgſame Wahl erkennen und war wirkſam. Der Beſu
ließ wieder zu wünſchen übrig. Der erſte Ring wies geradezu eine
gähnende Leere auf. Die wahre Bildung und Liebe zu unſeren
Meiſterdichtern ſitzt alſo auf anderen Plätzen. Die Aufführung
konnte ſich beſanders am Schluſſe eines recht warmen, langwähren

den Beifalls erfreuen. W. L.
Proteſt des Goethebundes gegen die neuerwachte Jenſur.
Jn Berlin veranſtaltete dieſer Tage der Goethebund eine

Proteſtkundgebung in Verbindung mit anderen bedeutenden künſt-
leriſchen Vereinigungen. Die Uebergriffe der Jenſur wurden dabei
von Profeſſor Klar, Wol Heine, Staatosminiſter a. D.
Hans Kyſer vom Schutzwerband Deutſcher Schriftſteller a. ge
bührend feſtgenagelt. Folgende Reſolution wurde angenommen:
„Die Verſammlung erhebt Proteſt dagegen, daß unter der Marke

tkorrent.) Beginn: Donnerstag, den 28. Mai W. Beitrages 50 Bit. Frangsſiſge Handelstorreſponden. Vegtan: Monte
den 23. Mai 1921. Beitrag 90 Mark.
korr Beginn: Montag, den 23. Mai 1021. Beitrag
30 Mark. Zur Teilnahme an den beiden Kurſen über Handels
korreſpondenz iſt zum mindeſten die Kenntnis der Anfangsgründe
der betr. Spr erforderlich. Ueber den Beſuch der Vorleſungen
und Uebungen wird auf Antrag eine Beſcheinigung durch die Lei
tung ausgeſtellt. (Siehe Jnſerat.)

Provin; und Umgegend

An die Hrtsvereine der Arbelterjugend.
Jm Laufe des Pfingſtſonntags findet in Naumburg eine

kurze Bezirksausſchußſitzung ſtatt. Zeit und Lokal werden
noch bekannt gegeben. Jeder Ortsverein iſt berechtigt, einen
Delegierten zu beſtimmen. Soweit das nicht mehr möglich
iſt, nehmen die Ortsvereinsvorſitzenden daran teil.

Weiter machen wir noch einmal beſonders darauf auf
merkſam, daß während unſerer Naumburger Tagung nur
abgekocht wird. Es iſt uns leider nicht gelungen, eine
gemeinſame Küche einrichten zu können. Alſo genügend

Vorrat mitbringen.4 Der Bezirksvorſtand.
Die neue Landwirtſchaftskammer in der Provinz Sachſen
Von den kürzlich n 112 Mitgliedern geben als Be

rufszeichnung an: 16 Rittergutsbefitzer, 2 Rittergutspächter, 3 Do-Münenpkihſet, 26 Gutsbeſitzer, 1 Stadtgutsbeſitzer, 1 Gutspächter,

1 Ackerhofbeſitzer, 1 Rentengutsbeſitzer, 42 Landwirte, 8 Oekono-
mieräte, 3 Amtsräte, 1 Unterſtaatsſekretär, 1 Landrat, 1 Amts-
vorſteher, 1 Gemeindevorſteher, 4 Gärtnereibeſitzer. Von den Ge-
wählten gehörten 49 bereits früher der Landwirtſchaftskammer an,
nämlich 11 Rittergutsbeſitzer, 6 Oeknomieräte, 15 Gutsbeſitzer,
12 Landwirte, 1 Stadtgutsbeſitzer, 3 Amtsräte und 1 Gutspächter,

Sondergericht Wittenberg.

Neunter Tag.
Wittenberg, 11. Mai.

Der 22jährige, zuletzt in Leuna wohnhaft geweſene Arbeiter
Karl Pürzel, hat ſich in Leuna der 3. Kompagnie der Roten
Armee angeſchloſſen. Das Urteil lautet wegen Anſchluſſes an
einen bewaffneten Haufen auf 4 Monate Gefängnis, wovon
1 Monat als verbüßt gilt.

Der 22 Jahre alte Bergmann Paul Janke aus Kloſter-
mansfeld hat in Kloſter-Mansfeld mit einem Gewehr Poſten ge
ſtanden. Als er von dem Anrücken der Reichswehr hörte, hat er
das Gewehr zum Aktionsausſchuß bringen laſſen. er Staats-
anwalt beantragte 2 Jahre Zuchthaus und 300 Mk. Geldſtrafe.
Das Gericht hält aber die Sache noch nicht für genügend geklärt
und beſchließt zwecks Ladung einiger weiterer Zeugen Vertagung.

Der Gießer Friedrich Günther aus Halle, 38 Jahre alt,
iſt nach ſeiner Bekundung beim Hamſtern von bewaffneten Ban-
diten angehalten worden. Sie ſollen ihn gezwungen haben, drei
Tage mit ihnen Se zu ziehen. Er wird wegen Aufruhrs in
Tateinheit mit Landfriedensbruch und Anſchluß an einen bewaff-
neten Haufen zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. 5 Wochen da-
von gelten als verbüßt.

er 22 53 alte Elektromonteur Paul 2anghammer
aus Großörner hat während der Unruhen für die Aufrührer einen
Kraftwagen W ehauptet aber, dazu gezwungen worden zu
ſein. Urteil: gen Landfriedensbruchs und r luß an einen
er Haufen 1 Jahr Gefängnis, wovon 5 Wochen als ver-
büßt gelten.

Die Arbeiter Erich Hund, 19 Jahre alt, und Alfred
Götter, 26 Jahre alt, beide aus Halle, haben als Sanitäter
bei der Roten Armee die Märzunruhen mitgemacht. Götter wird
a Anſchluſſes an einen bewaffneten Haufen zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt, wovon 1 Monat als verbüßt gilt. Für die
Reſtſtrafe erhält Götter bis 1924 Strafaufſchub. Hund wird frei-
geſprochen. Beide Angeklagte werden ſofort aus der Haft ent
laſſen.

Die gegen die Arbeiter Otto Landgrafaus Holzweißig und Max Sloppſteg aus Streng- Naundorf
en vertagt werden, da die Jeugen trotz Ladung nicht erſchienen
ind.

Vorwand des Schutzes der Jugend eine Einengung künſtleriſcher
und wiſſenſchaftlicher Freiheit durch eine Verbotliſte und eine Jn-
dexbehörde geplant wird. Sie erwartet die Wiederherſtellung der
Kraft Deutſchlands nur von unbeſchränkter geiſtiger Freiheit. Es
iſt die Pflicht des deutſchen Volkes, die politiſche Freiheit nicht
zur geiſtigen Knechtſchaft ausarten zu laſſen.“

Welche ſonderbaren und unerklärlichen Zwiſchenfälle die zur
zeit herſchende Sittlichkeitsſchnüffelei mit ſich bringt, beweiſt ein
Vorgang, der ſich in den letzten Tagen zugetragen hat. Bei einem
bekannten Berliner Antiquar erſchienen zwei Kriminal-
beamte, um drei Nummern aus dem von dem Buchhändler kurz
zuvor verſandten Katalog zu beſchlagnahmen. Das eine dieſer
Werke war der Drugulin-Druck von Goethes „Fauſt“!
Man wird dieſe Mitteilung zunächſt mit ungläubigem Kopfſchüt-
teln vernehmen, und es iſt ja auch in der Tat kaum anzunehmen,
daß die Staatsanwaltſchaft ſelbſt auf eine kindiſche Denunziation
hin die ernſtliche Abſicht gehabt habe, „mit der Schärfe des Ge-
ſetzes“ gegen den „Fanſt“ vorzugehen. Aber Tatſache iſt, daß in
dem Katalog, den die Beamten dem Antiquar vorwieſen, der Druck
des Goetheſchen Werkes als zu beanſtanden und zu beſchlagnahmen
angeſtrichen war, daß die Beamten die Herausgabe des Buches
verlangten, und daß der Buchhändler am nächſten Tage im Schöne-
berger Polizeipräſidium verhört wurde, wobei er einen formellen
Proteſt gegen die Abſicht der „Fauſt“-Beſchlagnahme ein-
legte, der auch zu Protokoll genommen wurde. Man fragt ſich, wie
es möglich ſein kann, daß ſo unglaubliche Dinge geſchehen. Aber
es iſt kein Zweifel, daß dergleichen weit öfter vorkommt, als die
Oeffentlichkeit erfährt, da ſehr viele Betroffene, um Scherereien
und ſpätere Unzuträglichkeiten zu vermeiden, es vorziehen, dar-
über zu ſchweigen.

Die reichen Leute als Goethe-Verehrer. Die Direktion des
Goethemuſeums in Frankfurt a. M. hat ſich vor einiger Zeit, wie

T „Mittagsblatt“ mitteilt, an die 75 reichſten Leute
tſchlands gewandt, um ein Kapital zu erlangen, aus deſſen

Zinſen der weitere Beſtand von Goethes Geburtshaus und des
mit ihm verbundenen Goethemuſeums erhalten werden könnte.
Das Reſultat? Ein ei nie r Großinduſtrieller überſandte dem
Muſeum 100 (einhundert) Mark. Sonſt erhielt die Muſeums-
leitung nur Abſagen mit erbaulichen Worten über die heutigen
unſicheren wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe und mit
troſtreichen Worten für die Zukunft. Nur aus Spenden von
Frankfurts Bürgerſchaft kamen 140 Mk. zuſammen.

Profeſſor Einſtein iſt, wie aus New Pork gemeldet wird
von den Univerſitäten mit der Doktorwürde ausgezeichnet

des Kampfes gegen Schmutz- und Schundliteratur und unter dem worden
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Mücheln. Mitgliederverſammlung der S. D.
In der letzten Verſammlung hielt Gen. Gottſchling an Stelle
des verhinderten Referenten einen Vortrag über die politiſche Lage.
An der Diskuſſion beteiligten ſich die Anweſenden ſehr lebhaft.
Bei Beſprechung der Zeitungsagitation w feſtgeſtellt, daß wir
infolge der letzten tion unſere Le l zu verdoppeln vermochten. Ein ſchöner Erfolg, allen Helfern ſei Dank. Fiet muß
ſein, alle reaktionären Wurſtblättchen aus den wanrege
hinauszubringen. Die Berichterſtattung an die „Volksreger betrieben werden als bisher. Be Beſprechung der Maifeier,
die wir gemeinſam mit den Gewerkſchaften veranſtalteten, wurde
die ſchwache Beteiligung gerügt.

Naumburg--Eckartsberga.

Köſen. Feſtſpiele auf der Rudelsburg. Die Feſt-
ſpiele auf der Rudelsburg, die zum letzten Male im 1912
ſtattfanden, werden in dieſem Jahre zum erſten Male wieder auf-
genommen werden. Es handelt ſich hier um ein der thüringiſchen
Geſchichte entnommenes Volksſpiel, in de Mittelpunkt ein rit-
terliches Kampfſpiel ſteht. Die Spiele inden an den Nachmit-
zagen des 28., 29. und 30. Mai ſtatt.

Sſsangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.
Eisleben. Los von den Sklavenketten!“ Einbe-

rufen von der Deutſchen Volkspartei, fand am verfloſſenen Diens
tag eine öffentliche Verſammlung mit eingangs erwähntem Thema
ſtatt. Schriftſteller Ahrendt-Denart (Berlin) ſuggerierte in 1
ſtündigem Vortrag ſeine Gemeinde. Vom politiſchen Standpunkt
der Deutſchen Volkspartei beleuchtete er an der Hand der hiſtori-
ſchen Vergangenheit ſeine Stellung gegenüber den gegenwärtigen
politiſchen Strömungen. Von den Deutſchnationalen hob er ſich
bei dieſer Gelegenheit wenig ab. Seine Ausführungen klangen
aus in der Hoffnung, die in dem Glauben an die deutſche Kraft
liege. Dem Kampf der Klaſſen untereinander ſchenkte er einige
Ausführungen und verglich zuletzt Lenins bolſchewiſtiſche Metho-
den mit dem Verſagen des marxiſtiſchen Programms. Mit dieſer
Verſtiegenheit und dem Appell an die Mitarbeit des Bür-
gertums in der mit dem parlamentariſchen Syſtem verbundenen
Parteipolitik ſchloß der Redner ſeine Ausführungen, die den leiſen
Unterton nicht verbergen konnten, daß die Rückkehr der früheren
Zeit das Heil von allem Nachnovemberlichen bedeute. Jn der
Diskuſſion übernahm es Gen. Müller, dem Redner ſeine
Hohenzollern Verherrlichung vorzuhalten. Er betonte, daß alles
Liebäugeln nach den Arbeitermaſſen vergebliche Liebesmühe ſei.
Von den Hohenzollern und dem früheren Obrigkeitsſtaat habe
die Arbeiterſchaft gerade genug, ebenſo davon, ſich der nationali-
ſtiſchen Hetze dienſtbar zu machen. Als Redner vor einſeitiger
politiſcher Orientterung warnt, wirft der Redakteur des „Tage
blattes“ einen Zwiſchenruf, auf die „Volksſtimme“ d da
zwiſchen. Der „mutige“ Mann E derſelbe, der
unſere vor einiger Zeit an dieſer Stelle erfolgten Angriffe, ver
wutlich auf Anweiſung ſeines Arbeitgebers und
um weiteren Auseinanderſetzungen vorzubeugen, noch nicht ge
antwortet hat. Die Ausführungen unſeres Redners waren natur
gemäß den Anhängern der Deutſchen Volkspartei ſehr unbequem
und ſie verſuchten durch Zwiſchenrufe ihr belaſtetes politiſches Ge
wiſſen zu erleichtern. Ein weiterer bürgerlicher Diskuſſionsredner
hieb dann, damit es an nichts fehle, auch auf die Juden ein, wor
unter er auch Marx und Laſſalle bezeichnete. Dabei traf ihn der
charakteriſierende Zwiſchenruf, daß dies wohl alles ſei, was er
von dieſen Männern wiſſe. Ein Redner erkletterte den Gipfel,
indem er den unſererſeits gemachten Vorwurf, wo die heute kecken
Reaktionäre am 9. November geweſen ſeien, mit den Worten ab
tat: „Die wären an der Front geweſen!“ Hier ſtellt
das „Eisleber Tagebl.“ brauſenden Beifall feſt. Damit wäre
ja eigentlich die Zuſammenſetzung der Verſamm-
lung analyſiert, denn jeder weiß doch, wo die Herrſchaften
am 9. November waren. Der Rat, ſich am politiſchen Leben zu
beteiligen, war alſo ſehr am Platze! Jm Schlußwort
ſpreizte ſich der Referent nochmal kräftig, um dann mit Pathos zu
beenden: „Rache, Rache, Raachchche!“ (Warum denn auch
nicht, vorläufig iſt ja nichts zu riskieren.
der Redner den Vortrag einmalim beſetzten Ge
biet?)

Mansfeld. Verſammlung. Jn einer gut beſuchten
öffentlichen Verſammlung ſprach am Dienstag, dem
10. Mati, im Schmelzerſchen Lokale zu Leimbach der frühere Zivil-
kommiſſar, jetzige Beigeordnete Gen. Kunzemann über die
gegenwärtige politiſche Lage. Jn ſeinen intereſſanten Ausführun-
gen betonte er zunächſt, daß die gegenwärtige Zeit eine der ſchwer-
ſten ſei. Er wies auf das Ultimatum und die rückſichtsloſen Be
dingungen der Entente hin. Die arbeitende Klaſſe ſei bei allem
doch der leidende Teil. Während auf der einen Seite Jnduſtrie
und Landwirtſchaft große Gewinne eingeheimſt hätten, fehle es
der Arbeiterſchaft jeder, der gegen Lohn und Brot beſchäftigt
würde, gehöre dazu an Lebensmitteln und Kleidungsſtücken,
man lebe nur noch von der Hand in den Mund. Viele, die an
ihrer Lage verzweifelten, hätten in der Errichtung der Diktatur
eine Beſſerung ihrer Lage erhofft, doch München, Ungarn und
Rußland zeige das Gegenteil. Jn Rußland hätte man letzten
Endes fremde Kapitaliſten zur Hilfe herbeigerufen. Die Ge
noſſen, die nach Rußland gingen, ſind bitter enttäuſcht zurück
gekehrt. Wenn nun der Leidenskelch an das Volk herantritt, ſo
müſſe es den Mut beſitzen, daran zu lernen, es müſſe ſeine Fehler
einſehen und ſich ermannen. Taktik und Ziele müſſen geändert
werden. Um den Achtſtundentag hätten die Kämpfe bis 1918 ge
dauert. die Abſchaffung der alten Geſindeordnung ſei eine
Errungenſchaft der Revolution. Früher hätte die beſitzende Klaſſe
die Knechte und Mägde bis aufs äußerſte ausgenutzt. Kein Land
der Erde könne ſo etwas Aehnliches aufweiſen wie unſere ſozialeGeſetzgebung. Die SPD. ſei die Wuie geweſen, die einen Schutz

wall gegen Kapitalismus und Unternehmertum aufgerichtet hätte.
Beſonders ſcharf griff der Redner die rechtsſtehende Preſſe an, vor
allen Dingen ſei es die „Halleſche Zeitung“ geweſen, die den Gen.
a ſeine Perſon geſchmäht Die Artikel der Rechts

heute auf

Vielleicht c

weiter, einen Keil zar Spaltung in die ArvetterſchaßWir quälen uns nur, um ein beſſeres Staatsweſen e

unſere Nachkommen zu ſchaffen. Die Parteien des Wiederauf-
baues machten jetzt den Haſen und ließen alles im Stich. Es gibt
nur eine Partei, die die Jntereſſen der Arbeiterſchaft im Auge
hat, die Alte Sozialdemokratiſche Partei. Nur das geſchloſſene
Ganze kann etwas erreichen, ſolange wie die Abeiterſchaft un
einig iſt, blüht der Reaktion det Weizen. Das Proletariat müſſe
wieder ſtark und mächtig werden und denſelben Einfluß ausüben
wie früher. Es dürfe nur eine einige, geſchloſſene ſozialdemokra
tiſche Partei geben, die für ein Ziel kämpft, für den Sozialismus.
Reicher Beifall folgte den Ausführungen des Referenten. Da
ſich nun niemand in der Diskuſſion zum Wort meldete, ſprach Gen.
Dreſe (Leimbach) das Schlußwort. Er ging zunächſt auf die
augenblickliche politiſche Situation ein und erinnerte dann daran,
daß er ſeinerzeit Joſeph Schneider geſagt habe, der Schlitten wird
bald über euch hinweg gehen. So ſei es auch gekommen. Jn.
Leimbach gäbe es keine KPD. mehr, dieſe würde wohl zur USP.
übergehen. Doch auch dieſe würde wohl nicht mehr lange be
ſtehen bleiben. Die Arbeitermaſſen müßten ſich zuſammenſchlie-
ßen und einen Block bilden. Zum Schluß gedachte noch Genoſſe
Dreſe unſerer Preſſe, der „Volksſtimme“, die im Mansfelder Kreiſe
bereits 3000 neue Abonnenten gewonnen habe und forderte auf,
weiter für die Preſſe zu werben.

Es iſt notwendig, daß auch die Mitgliederverſamm-
lungen des Ortsvereins Mansfeld zahlreicher beſucht werden,
Ein jeder muß an ſeinem Teile dazu beitragen, daß ſich der Orts
verein weiter entwickelt und nicht die Arbeit nur zwei oder drei
Vorſtandsmitgliedern überläßt.

Helfſta. Der Ortsverein Helfta der SPD. hält am
Sonnabend, den 14. d. M. im Gaſthof zur Sonne die Monats
verſammlung für den Monat Mai ab. Die Tagesordnung enthält
wichtige Punkte. Näheres darüber ſiehe Vereinsanzeiger! Sämt-
liche Mitglieder, auch ſich für die Partei intereſſierende Männer
und Frauen aus den Orten: Unterrißdorf, Wormsleben und
Lüttchendorf ſind herzlich eingeladen.

Bitterfeld Delitzſch Wittenberg.
Zörbig. Pachteinigungsamt. Endlich, nachdem nahe

zu ein halbes Jahr nutzlos verſtrichen iſt, ohne daß in den ſchwe-
benden Pachteinigungsſachen verhandelt werden konnte, in denen
ſeitens der Parteien die Beiſitzer abgelehnt waren, weil ſie ins-
beſondere nicht als eigentliche Verpächter anzuſehen ſeien, ſind auf
Vorſchlag des Kreisausſchuſſes Bitterfeld vom Präſtkdenten des
Landeskulturamts Merſeburg folgende Perſonen als Beiſitzer des
Pachteinigungsamtes in Zörbig neu ernannt: aus dem Kreiſe der
Verpächter: Rentner Bieler, Grötz; Rentner Wilh. Remmicke, Röd-
gen; Kantor Mahn, Zörbig und Landwirt F. Sitte, Grötz; aus
dem Kreiſe der Pächter: Kleinlandwirt Maſſer, Drehlitz und Klein
landwirt F. Mädchen, Zſchepkau. Auffallend iſt dabei, daß nur
ein Zörbiger darunter iſt und der Pächter Mädchen ſogar nicht
einmal im Amtsgerichtsbezirk Zörbig wohnt. Zſchepkau gehört
bekanntlich zum Bezirk Bitterfeld. Hoffentlich ſcheitert nicht dar
an wieder die Beſchlußfähigkeit des Einigungsamts.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Falkenberg. Eine Parteiverſammlung fand am

Montag ſtatt. Dieſelbe befaßte ſich noch einmal mit der Kandi-
datenfrage zur Gemeindevertretung, nachdem laut Beſchluß der
letzten Parteiverſammlung auch die Vertrauensmänner noch ein-
mal darüber beraken hatten. Der Vorſchlag der Vertrauensmän-
ner fand einſtimmige Annahme. Der 2. Punkt brachte eine Ab-
rechnung über die Maifeier. Ein Reingewinn von 350 Mark
wurde erzielt. Die Werbewoche für die „Volksſtimme“ hat 40
neue Leſer gebracht. Nachdem noch verſchiedene Parteiangelegen-
heiten erledigt worden waren, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Falkenberg. Gemeindevertreterwahlen. Die Wah-
len zur Gemeindevertretung finden am 22. Mai 1921 ſtatt. Die
Parteien haben ihre Wahlvorſchläge eingereicht. Die vereinigte
KPD., die mit großem Tamtam vor drei Monaten ihre Liſte auf
geſtellt haben, haben die Kurage verloren, jetzt ihre Liſte einzu
reichen. Wie verlautet, ſoll auch durch die letzten Vorgänge in
der Partei, da ſie hier ſowieſo keinen Anhang haben, den paar
Mitgliedern jede Luſt am Weiterarbeiten vergangen ſein. Die
Sozialiſten haben ihren Weg zu uns gefunden. Die Schreier, nach
dieſen frägt niemand, denn ſie werden ſich ſchon wieder ins gelbe
Lager, wo ſie hergekommen ſind, zurückfinden. Unſere Partei
wird den Wahlkampf nach den Feiertagen eröffnen. Mit frohem
Mut ziehen wir in dieſen. Die bisher geleiſtete Arbeit der Partei
kann ſich vor aller Oeffentlichkeit ſehen laſſen.

Aus (llet Well.

Kahla (S.-A.). Die Gefahren der Arbeit. Beim
Wegräumen eines Baugerüſtes iſt der Maurerlehrling Grahnert
von einem herabfallenden Gerüſtriegel ins Genick Setroffen und
ſo ſchwer verletzt worden, daß er bald darauf ſtarb.

Verhaftete Falſchmünzer. Jn Magdeburg iſt von der Krimi-
nalpolizei eine Druckerei für falſche Banknoten ausgehoben wor-
den. Der Kuſtmaler Sieber hatte mit einem Buchdrucker, einem
Schneider, einem Eiſenbahner und einem Arbeiter in einem
Gartenhaus eine Druckerei zur Herſtellung von 50-Martſcheinen
eingerichtet. Alle fünf Falkchmünzer wurden verhaftet.

100 600 Mark geraubt. Jn Berlin-Friedenau wurde geſtern
abend die Witwe Luiſe Hirſch in ihrer Wohnung von zwei jungen
Burſchen überfallen und gefeſſelt. Die Räuber entwendeten für
über 100 000 Mark Schmuck und andere Wertgegenſtände und ent-
kamen unerkannt.

Freigeſprochen. Die umfangreichen Diebſtähle auf dem
Truppenübungsplatz Jüterbog beſchäftigten geſtern die Straf-
kammer Potsdam. Wegen Diebſtahls und Hehlerei waren eine
Reihe von Althändlern angeklagt, die von dem Truppenübungs-
platz zentnerweiſe wertvolles Heeresgut, beſonders Altmetall,
fortgeſchleppt hatten. Das Gericht kam zu einem freiſprechenden
Urteil, da der Adjutant des Kommandanten des Schießplatzes im
Kreisblatt die Bevölkerung zum Abſuchen des Geländes aufge
fordert hatte und die Angeklagten das herumliegende Metall als
Freigut betrachtet hatten.

Automobilunglück. Jn der Nähe von Mechterſtedt verunglückte
das Automobil eines von Rotterdam nach Erfurt fahrenden Hol-
länders dadurch, daß eine Kurve zu ſchauf genommen wurde und
der Wagen gegen einen Baum fuhr. Das Gefährt ſchlug um und
begrub die Jnſaſſen unter ſich. Eine Perſon wurde getötet, die
übrigen ſchwer verletzt. Sie wurden ins Krankenhaus geſchafft.

Schlagwetterexploſion. Geſtern abend fand auf der Zeche
Neumühl zu Hamborn eine Schlagwetterexploſion ſtatt, durch die
ein Lokomotivführer und ein Rangierer leicht verletzt wurden.

Patenachricyten.

Zurück zur alten Partei.
Jm Algitationsbezirk Frankfurt a. M. iſt die Uebertritts

bewegung aus der USP. zu unſerer Partei beſonders ſtark ge
weſen. Jetzt kommt die erfreuliche Meldung, daß die Ortsgruppen
der Kreisſtädte Limburg und Weilburg a. d. Lahn geſchloſſen zurSPD. zurückgekehrt ind Damit hat im Lahngebiet oie USP.

ihren Stützpunkt verloren. Auch in anderen Ortsgrurven der
USP. macht ſich ein Abſplittern bemerkbar.

Gewerlſchaftliches.

Reichskonferenz der Forſtarbeiter des D. L. V.
Die Ereigniſſe des November 1918 wirkten ſich nicht nur in

einem gewaltigen Zuſtrom der in der Landwirtſchaft tätigen Ar-
beitnehmer in die freigewerkſchaftliche Landarbeiterorganiſation,
dem deutſchen Landarbeiterverband aus, ſondern auch unter der
bis zu dieſem Zeitpunkt dem Gedanken der Organiſation ſchwer
zugänglich zu machenden Forſtarbeiterſ aft griff mit Schnelligkeit
die Erkenntnis um ſich, daß eine Verbeſſerung ihrer Lohn und
Arbeitsverhältniſſe nicht das Werk des Einzelnen, ſondern nur
das der Geſamtheit, der Organiſation ſein kann. So iſt denn
jetzt die Tatſache zu verzeichnen, daß die im Deutſchen Landarbei-
terverband organiſierten Forſtarbeiter bereits die Zahl von
100 000 überſchritten haben. Rieſengroß ſind die der Organiſation
aus dieſer Tatſache erwachſenden Aufgaben, gilt es doch eine den
Grundſätzen und dem Weſen der h r teilweiſe
noch in Unkenntnis gegenüberſtehende Arbeiterſchaft zu klaſſen-
bewußten Streitern in den Reihen des um höhere Lebensformen
ringenden Proletariats zu erziehen. Jn Erkenntnis dieſer Not-
wendigkeit hat der r r d des en Landarbeiter-
verbandes für den 15. und 16. Mai (1. u. 2. ingſtfeiertag) nach
Jena eine Reichskonferenz der im Deutſchen Landarbeiterverband
organiſierten Forſtarbeiter einberufen. Die Konferenz wird ſich
mit der Erörterung nachgenannter Probleme beſchäftigen:

1. Der Deutſche Wald als Gemeingut des Volkes und ſeine
Bewirtſchaftung durch den Staat.

2. Entwicklung und er Regelung der Lohn- und Ar-beits verhältniſſe der deutſchen Forſtarbeiter.
3. Die Betriebsräte und ihre W in der Forſtwirt S
Es iſt das erſte Mal in der Geſchichte der deutſchen Forſt

arbeiterbewegung, en ſich Vertreter derſelben aus allen Gauen
des Reiches zuſammenfinden, um gemeinſam die die Jntereſſen der
Forſtarbeiter berührenden Probleme zu erörtern. Jn Anbetracht
der weittragenden Bedeutung, die im gegenwärtigen Zeitpunkt
der Frage und der der Forſtarbeiterſchaft in Bezug auf
das deutſche Wirtſchaftsleben beizumeſſen iſt, kommt dieſer Kon-
ferenz eine weit über die Organiſationsgrenze hinausgehende Be
deutung zu.

Internationale Gewerkſchaftskonferenz.

NZ. Vor einigen Tagen richtete der Vorſitzende des Allge-
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes an den Jnternationalen
Gewerkſchaftsbund in Amſterdam ein Telegramm, das gegen die
unerhörten Kontributionen, mit denen die Entente Deutſchland
und ſein Wirtſchaftsleben belaſtet, Proteſt einlegt und den Jnter-
nationalen Gewerkſchaftsbund auffordert, auch die Gewertkſchaften
der Ententeländer gegen die furchtbare Ausbeutung Deutſchlands
mobil zu machen.

Wie die Berliner Nachrichten- Zentrale aus Amſterdam er-
fährt, hat ſich der Jnternationale Gewerkſchaftsbund ſchon ſeit
längerer Zeit mit der Behandlung beſchäftigt, die Deutſchland
durch die Alliierten erfährt. Für die nächſte Zeit iſt eine Jnter
nationale Gewerlſchaftskonferenz einberufen, die ſich mit dieſer
Angelegenheit beſchäftigen wird. Es iſt nicht daran zu zweifeln,
daß die Konferenz auch von den Gewerkſchaften der Ententeländer
vollzählig beſchickt werden wird. Auf die Stellungnahme der fran
zöſiſchen und engliſchen Arbeitervertreter zu dem Vorgehen ihrer
Länder darf man geſpannt ſein.

Werkgenoſſenſchaft und Bauhütte.
Mit einer beachtenswerten Feſtſtellung, dem gleichzeitigen

Auftreten von drei Formen von Produktionsgemeinſchaften: Ar-
beitsgeſellſchaft, Werkgenoſſenſchaft, ſoziale Bauhütte, die von den
Hirſch-Dunckerſchen, den chriſtlichen und den freien Gewerkſchaften
vertreten werden b eſtigt ſich die 12. Nummer der Betriebs-
rätezeitung des ADGB. Das Maiheft leitet einen Aufſatz über
die Gemeinwirtſchaft ein, die Wirtſchaftliche Rundſchau iſt durch
eine geographiſche Karte Südamerika ergänzt. Außerordentlich
wertvol. iſt auch der Beitrag: Neues aus den Betriebosvwiſſenſchaf-
ten, ein Vortrag, den ein hervorragender Betriebsführer im Jn-
genieurverein Berlin gehalten hat und der den Betriebsräten Fin-
gerzeige und Darlegungen gibt, die die Fragen des Material-
umlaufs, der Materialausnutzung und Materialbewegung uſw.
behandeln. Die Rubrik Geſetz und Recht bringt wichtige Sprüche
der Schlichtungsausſchüſſe. ie Betriebsrätezeitung kann auf
jedem Poſtamt und bei den Briefträgern beſtellt werden, ſie koſtet
vierteljährlich 3 Mk.

10. Verbandstag der Poſtbeamtinnen in Düſſeldorf. Die deut
ſchen ReichsPoſt- und Telegraphenbeamtinnen halten vom 10.
bis 14. d. M. in Düſſeldorf ihren 10. Verbandstag ab, der in der
Tonhalle im Beiſein von Vertretern der Stadt, der Poſtverwal-
tung, vielen Frauenvereinen und anderen Organiſationen mit
einer ſchönen Feier eröffnet wurde. Die weiteren Tagungen fin-
den im St. Paulushaus ſtatt. Der erſte Verbandstag wurde mit
der Entgegennahme der Geſchäfts- und Ausſchußberichte ausge-
füllt. Der Verband kann auf ein äußerſt erfolgreiches Geſchäfts-
jahr zurückblicken. Seine Mitgliederzahl iſt auf rund 35 000 ange-
wachſen, ſein Jahresetat beträgt über eine Million Mark. Der
Verbandsbeirat, deſſen hauptſächlichſte Tätigkeit in der Durch
organiſierung der einzelnen Oberpoſtdirektionsbezirke beſtand,
konnte aufgelöſt werden, da die Durchorganiſierung als abgeſchloſſen
betrachtet werden kann. Am Abend wird eine Vollverſammlung
der Erholungsheimgenoſſenſchaft des Verbandes abgehalten wer
den, die ein ſchönes, ſtark beſuchtes Erholungsheim in Bad Lieben-
ſtein in S.-M. beſitzt.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſchetnende Bekanntmachung koſtet pro Zeile
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerkſchaftlichen u. politiſchen Organiſationen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündigt werden.

Am Sonnabend, den 14. Mat, abends 8 Uhr, findet eineHelſta. außerordentlich wingg Monatsverſammlung mit folgen-
der Tagesordnung ſtatt: 1. a die politiſche Lage; Referent
Genoſſe Strauß- Eisleben. 2. Stellungnahme zu den Kreistag-
wahlen. 3. Aufſtellung der Kanditaten. 4. Agitation für die Partei
und Preſſe. 5. Wahl der Delegierten zur Kreiskonferenz. 6. Ver
ſchiedenes. Wir bitten ſämtliche Mitglieder, ſowie die Vertrauens
leute und Parteifreunde aus den Orten Unterrißdorf, Wormsleben
und Lüttchendorf an dieſer Verſammlung teilzunehmen.

Der Vorſtand.
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ſo lege er Foſkonne Merseburg In Unrenen
werden ersucht bei vorkommendem Bedarf die f olgenden Inserenten zu berücksichtigen.

gesonders preiswertes Angepot

Slusen u. Waschkleidern
Voill-Blusen von Mk. 199
Voil- Kleider von Mk. 135-

an
an

Grösste Auswahl.
Reichhaltiges Loger in eleganten Blusen und Kleidern mit Handsfickerei

und echtem fFilet.

i. Taitza, Merseburg
Markt 19 Neumarkt 18.

Schuhwarenlager
Merseburg

Gotthardtstr. 32

Sie bitte meine Schaufensterauslage.

s

Preiswerte Schuhwaren
für Herren, Damen und Kinder in nur guten

Quaſitäten und mod. Ausführung
Sowie weisse Leinenschuhe, Sandalen,

Haus- und Turnschuhe, bei
Friedr. Grahmann Ww., Schuhwaren,

Mersehurg, Hälterstrasse 20.

I I e

Se e

croage Kuswan!
Billigste Preise!

Für den Pfingstbedarf empfehle ich

Fertige Blusen xon M. 36 an

fertige Kleider 95
Seidene und wollene gestrichte Jacken

ſeidene Mäntel, Covercoot-Jachen u. Möäntel.

Kostüme und Kostüm-Röcke.
Damen- und Kinder-Wäsche.

Damen-Hemden
Unfertaillen, Beinkleider, Nachtjachen u. Nachi-

hemden.
Grosse Auswahl in Stickerei- Röcken!

x 3500 2500 17

Otto Wirth, merseburg

Am Neumarktstor 1.

Gotthardtstr. 32

inh.: Willy Ehrentraut.
Zum Pfiüngstfest empfehle ich mein

reichhaltiges Lager in allen Sorten Schuh-
waren. schwvarz und farbiq, zu ganz he-
deutend niedrigen Preisen. Beachten

Tel. 343

e

tat. Fur

zu

aus Seidenſtoffen in allen modernen Farben

Großer pfingſt Verkauf
Damen Bekleidung

beſonders billigen Preiſen.
Mäntel

aus mel. und karierten Sporiſtoffen.

aus imprägnierten und beſten wetterfeſten Lodenſtoffen

aus feinen Tuch- und Cheviotſtoffen in hellen und mittleren Farbentönen

27500 165.00 I

87500 75.00 250
65000 550.00 400

490.00 450.00 395

Kleider
aus weißen und eoul. Waſchſtoffen in eleg. und einfacher Ausführung, von

aus guten Wollſtoffen, hauptſächlich mit moderner neuartiger Stickerei

Mantelkleider aus feinem Foule und Tuchſtoſſen t.

Dirndlkleider a ore

500.00 450.00 350
65000 450.900 350

oße Mode, in aparten Deſſins, mit reicher Samtband 120
150.00 135.00

Bluſen
aus bed. Voll Voile und marineblauem beſtickten Ba“ſt, flotte jugendliche Formen

aus glatten m Zud bedr. Stoffen, Madepolar und Zephir, Sportform mit langen
Aermeln

aus ſchwarzweißkarierten Stoffen mit Ziernaht und verſchiedenfarbiger Paſpeliernng 39,00.

Rö
aus farbigen Wollſtoffen, flott und kleidſam gearbeitet

aus ſoliden mel. Cheviotſtoffen, neueſte Macharten
aus mel. und geſtreiften, praktiſchen und ſoliden, lodenartigen Stoffen, neueſte Formen,

außerordentlich preiswert
aus feinen, karierten und geſtreiften, reinwoll. Tuch- und Lodenſtoffen, in eleganteſten

Pliſſeeformen 130,aus pa. reinwoll. Cheviot und tucharkigen Stoffen, in neueſten Pliſſee- und Faltenformen

3000, 2500. 230

wo 393200

cke
50,00, 45,00, 2909

90,00. 62,00, 45500

500 5966 49

h a 752000 13500 95

Kinder Klet ider ans Woll und Waſchſtoffen, Kittel uvd KnabenWaſchanzüge
in ſehr großer 222 zu beſonders billigen Preiſen,

Somuss der r Aneigen- r

I Dobkowitz, Merſeburg. g.
Annahme 9 Uhr.Gar. reines amerik. I

pro Pfd. nur 12. undIa Tafel-Margariue, friſche Ware pro Pfd. nur
10. 9. undAllerfeinſte u

pro Pfund nur 12. und
Kondenſierte 8ezuerte Mich

Doſe nur
25Kunft- Honig x

Täglich friſch geröſtete

i. Pfund Mk. 9. S. T. 6.
empfiehlt

Paul Mäther NHachf.
Merſeburg Warkt 9

Damen- u. Kinderhüte
für die

Frühjahr- und Sommerſaiſon
in großer Auswahl.

Else Pitzschke, Inh, M. Emsel,
Merſeburg, Große Ritterſtraße 1,

vhp—ſ—m—m—Stellen finden.
e

Körbisdorf.
J Finen tüchtig. Friſeurgehilfen

ſtellt vor den Feiertagen ſofort ein
Karl Maßhus, Benndorf bei Körbisdorf.

delihſh ſree
Schützen- u. Volksfost, Delitzseh

Unser diesjshriges Schützen- und Volksfest findet
vom 1. Pfingstfeiertag bis Sonntag Kleinpkfingsten

vielseitige Belustigungen und Schau-
I stellungen ist gesorgt.
Delitzsch, d. 12. Mai 1921 Die Schützeugilde.

J. Renlhe

Schürzen
Merseburg,
Oelgrube 29.

nasslo voll
333 585 750

gestempolt
In allen Welten U. vor
zehledenen Proislageon

am Lager

Colclscharnler
Paar v. Mk. 40., a.

Merseburg
Niohne gittorstr

S

llo billigst

Hugo Schmieder
Tischlermeister,

Merseburg, Preußerstr 1
e

Bringen einer werten Einwohnerſchaft und unſerer
werten Kundſchaft von Merſeburg und Umgegend unſer

Tabak u. Zigarren Spezialgeſchäft

in empfehlende Erinnerung.

Gleichzeitig machen wir darauf aufwerkſam. daß
wir mit dem heutigen Tage in unſerem Grundſtück in
beſonderer Abteilung ein

Lebensmittel Delikateſſen Wein
und Spirituoſen- Geſchäft

eingerichtet haben. Mit der Bitte. unſer neues Unter
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnen wir

Hochachtungsvoll

Guſtav Triebel und Frau
Merſeburg, Karlſtr. 26.

e Weißenfels Je
Zum friſchen fröhlich. Wandern

empfehle in großer Auswahl

Wanderhüte für Damen und Herren,
Wanderſtöcke, Wadenſtutzen, Wickel-
gamaſchen, Ruckſäcke, Schillerkragen
weiß und farbig. Weiche Wäſche in
weiß, grün und gelb Seide, Schmuck

federn und Gemsbärte.

Walter Petsch,
Weißenfels, kl. Kalandſtraße 11/1Roßbach bei weiſe

An den FeiertagenGrosses Pngsibier- Fest
mit großem Ball.Muſik der eder Anfan

Für 7 und warme Speiſen,
3 Uhr.
etränke ir

großer Auswahl iſt beſtens geſorgt.Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.
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